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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik Wiesbaden, 25. November 1999

,, Hochschulstandoft Deutschland"

Stellenwerl der Bil-
dungspolitik

Einführung

,,Die neue Bundesregierung wird der Bildungs-, Forschungs- und Technologie-

politik in Deutschland einen herausragenden Stellenwert geben."

,,Bildung, Forschung und Wissenschaft sind unsere Antwort auf die Herausfor-

derungen des 21. Jahrhunderts."

Mit diesen Sätzen hat die Bundesregierung zu Beginn der 14. Wahlperiode des

Deutschen Bundestages in ihrer Koalitionsvereinbarung die besondere Bedeu-

tung der Bildungspolitik unterstrichen.

Mit Blick auf das deutsche Hochschulsystem werden dezeit u.a. folgende The-

men diskutiert:

. die Studierfähigkeit der Abiturienten und die Regelung des Hochschulzu-

gangs,

. die Regelung von Studiengebuhren (Einführung, Beibehaltung, Verbot),

. dre Reform der Ausbildungsförderung (BAföG),

. die Attraktivität der deutschen Hochschulen für ausländische Studierende,

. das Alter der deutschen Hochschulabsolventen und die Studiendauer,

. der Praxisbezug des studiums (universitäten versus Fachhochschulen),

. die Situation auf dem Teilarbeitsmarkt für Akademiker,

. die Stärkung der (Finanz)Autonomie der Hochschulen,

. Ranking und Evaluation von Hochschulen und Fachbereichen sowie

e Leistung der Professoren und leistungsorientierte Besoldung.
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Präsentation statisti-
scher Fakten zum
Hochschulstandort
Deutschland und ak-
tueller Ergebnisse

ster 1999/2000

Öffnung der Hoch-
schulen und Ausbau
des Hochschulsy-
stems in den 70er
Jahren

Steigende Zahl von
Studienberechtigten

Studienberechtigten-
quote 1998 36,9 %,
bei Frauen 40,0 %

Vor dem Hintergrund der laufenden hochschulpolitischen Debatte etwa um die

Novellierung der Landeshochschulgesetze sowie des Dienst- und Besoldungs-

rechts und des BAföG wollen wir Daten zu wichtigen hochschulpolitischen

Sachverhalten, d.h. hochschulstatistische Daten zum ,,Hochschulstandort

Deutschland", vorlegen und erste Angaben über die Studierenden und Studien-

anfänger im laufenden Wintersemester 1999/2000 machen.

Entwicklung der Zahl der Studienanfänger und Studierenden nach
Bundesländern

Die Zahl der Studierenden ist national und im internationalen Vergleich, eine

zentrale Determinante des Hochschulsystems. Sie hat z.B. wesentlichen Einfluß

auf die Leistungsfähigkeit der Hochschulen, die Qualität der Hochschulausbil-

dung und die Arbeitsmarktchancen.

Die Frage, ob heute zu viele und zu schlecht qualifizierte Schulabgänger ein

Studium aufnehmen, muß vor dem Hintergrund der Hochschulpolitik und der Ar-

beitsmarktentwicklung der letzten 25 bis 30 Jahre gesehen werden. Mit der Öff-

nung der Hochschulen Anfang der 70er Jahre war der Anspruch verbunden, al-

len qualifizierten jungen Menschen unabhängig von sozialer Stellung und Ein-

kommen den Zugang zur Hochschule zu ermöglichen. Hinzu kamen der massi-

ve Auf- und Ausbau der Fachhochschulen seit Beginn der 70er Jahre. Die Stu-

dienangebote und -möglichkeiten haben sich seither quantitativ deutlich verbes-

sert. Zeitgleich sorgte - neben anderen Faktoren - auch die allgemeine Ver-

schlechterung der Situation auf dem Arbeitsmarkt, die überproportional zu La-

sten weniger gut ausgebildeter Arbeitskräfte ging, für eine verstärkte Nachfrage

nach einer akademischen Ausbildung.

Die Zahl der studienberechtigten Schulabgänger pro Jahr, d.h. der potentiel-

len Studienanfänger, hat seit 1970 von rund 87 000 auf 327 O0O zugenommen.

Gleichzeitig nahm die Zahl der jungen Menschen zwischen 18 und 20 Jahren in

Deutschland tendenziell ab. Diese gegenläufigen Entwicklungen haben die Stu-

dienberechtigtenquote, d.h. den Anteil der studienberechtigten Schulabgänger

eines Jahres an der relevanten Altersgruppe der Bevölkerung, kontinuierlich von

10,6% im Jahr 1970 auf 36,9 % im Jahr 1998 ansteigen lassen. Besonders

stark war die Zunahme bei den Frauen (1970: 8,5 %; 1998: 40,0 %), deren Stu-

dienberechtigtenquote inzwischen über derjenigen der Männer liegt (Tabel-

le 1 .1).
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Studienanfängerquo-
te 1998 30,5 %

Frauen leicht unter-
repräsentiert

lm Studienjahr
1998/99 272 000 Stu-
dienanfänger

Verdreifachung in-
nerhalb von drei
Jahrzehnten

Seit 1992/93 starke
Zunahme in den
neuen, Abnahme in
den alten Ländern

Bis 2008 wieder stei-
gende Anfängerzah-
len

Von den Studienberechtigten seEen jedoch nicht alle ihre Ausbildung durch ein

Studium fort. Auskunft über den tatsächlichen Zugang zu den Hochschulen gibt

die Studienanfängerquote, d.h. die Relation von Studienanfängem im ersten

Hochschulsemester zum repräsentativen Altersjahrgang in der Bevölkerung.

während 1970 nur 11,3o/o eines Alte§ahrgangs ein Hochschulstudium auf-

nahmen, waren es 1998 30,5 0/0. Mit anderen Worten: Fast jeder dritte junge

Mensch in Deutschland beginnt dezeit nach Abschluß seiner Schulausbildung

ein Hochschulstudium! lnteressant ist hierbei, daß die Frauen 1998 zwar eine

um 6,1 Prozentpunkte höhere Studienberechtigtenquote aufwiesen, bei der

Studienanfängerquote jedoch um 0,4 Prozentpunkte unter dem Vergleichswert

der Männer lagen (30,3 % gegenüber 30,7 %). Bereits beim Eintritt in die Hoch-

schulausbildung zeigen sich somit geschlechtsspezifische Unterschiede.

Bessere Schulausbildung und höhere Studierneigung schlagen sich auch in der

Veränderung der absoluten Studienanfängezahl nieder. Trotz zwischenzeitli-

cher, auf die geburtenschwachen Jahrgänge zurückzuführender Schwankun-

gen, hat sich die Zahl der Studienanfänger in Deutschland in den letzten drei

Jahzehnten annähernd verdreifacht, und zwar auf nunmehr rund 222 000 im

studienjahr 1998/99. ln den 90erJahren kam es zunächst zu einem Rückgang

der Studienanfänger, der im Studienjahr 1998/99 wieder in einen leichten An-

stieg mundete (Tabelle 1.2). Seit 1992/93 - dem ersten Studienjahr mit ver-

gleichbaren gesamtdeutschen Ergebnisse - nahm die Zahl der Studienanfänger

insgesamt um 6,3 o/o ab. Diese relativ stabile Grundtendenz verdeckt regional

stark divergierende Trends: Während in den fünf neuen Ländern die Erstseme-

stezahlen seit 1992/93 zwischen 33,7 o/o in Sachsen-Anhalt und 110,T o/o in

Brandenburg zunahmen, vezeichneten die alten Bundesländer durchgängig

Ruckgänge, z.T. von bis zu einem Viertel (Hessen. -23,1 o/o; schleswig-Holstein:

-22,1 %', Saarland: -21,8 Yo).

Fur die Jahre bis 2015 ist nach einer Prognose der Kultusministerkonferenz

der Länder vom Juni 1998 mit einem weiteren Anstieg der Studienanfängezahl

zu rechnen, wobei das Maximum mit rund 320 000 (mittlere Schätzvariante)

wahrscheinlich im Jahr 2008 erreicht wird. Auch wenn eine solche langfristige

Prognose mit erheblichen Unsicherheiten behaftet ist, müssen sich die Hoch-

schulen auf eine wieder ansteigend e Zahl von Studienanfängern einrichten.
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!m WS 1991/95
Höchststand bei den
Studierenden mat
1,87 Mio.

WS'1998/99: 1,80
Mio. Studierende

Nach Einführung von
Studiengebühren ..,

... entgegen dem
Bundestrend starker
Ruckgang der Zahl
der Langzeitstudie-
renden in Baden-
Wurtlemberg.

Eine ähnliche Entwicklung wie bei den Studienanfängem hat bei den Studie-

renden insgesamt stattgefunden. Mit dem Ausbau des deutschen Hochschulsy-

stems ging eine deutliche Zunahme der Studierendenzahlen einher. lm Winter-

semester 1994/95 waren 1872 000 Studierende an deutschen Hochschulen

eingeschrieben. Ausgehend von diesem Rekordniveau nahm die Zahl der Stu-

dierenden seither um rund 71 OOO auf '1 801 000 im Wintersemester 1998/99

ab. Auch bei den Studierenden gibt es regional deutlich unterschiedliche Trends

(Tabelle 1.3). Während sich in den neuen Ländem immer mehr Studierende

immatrikulieren, nimmt die Zahl der Einschreibungen an Hochschulen in den al-

ten Bundesländem seit einigen Jahren z.T. deutlich ab. So stieg die Zahl der

Studierenden allein im letzten Wintersemester 1998/99 in den fünf neuen Län-

dem zwischen 4,3 % und 8,6 ok an. Gleichzeitig ging sie z.B. in Schleswig-

Holstein um 4,1 %o und im Saarland um 3,2 o/o zurück. Besonders ausgeprägt

war die ruckläufige Entwicklung in Baden-Württemberg, wo sich im Winterse-

mester 1998/99 rund 20 000 Studierende weniger einschrieben als im Jahr zu-

vor (-9,6 %) (Schaubild 1.1).

ln diesem Zusammenhang dürfte von Bedeutung sein, daß im Wintersemester

1998/99 in Baden-Württemberg erstmalig Studiengebühren für sogenannte

,,Langzeitstudierende", d.h. für Studierende, welche die Regelstudienzeiten

um vier oder mehr Semester überschritten haben, erhoben wurden. ln Tabelle

1.4 ist daher die Entwicklung derZahl der Studierenden im 1. bis 13. sowie im

14. und höheren Hochschulsemester (= ,,Langzeitstudierende") getrennt darge-

stellt. An den deutschen Hochschulen nahm die Zahl der Langzeitstudierenden

im Wrntersemester 1998/99 gegenüber dem Vorjahreswert um 1,2o/o zu. Wäh-

rend 14 Länder einen - z.T. erheblichen -Anstieg bei den Langzeitstudierenden

aufwiesen, nahm deren Zahl in Bayern geringfügig um 0,4 %, in Baden-

Württemberg um mehr als ein Drittel (35,4 Yo) ab. Betrachtet man nur die Uni-

versitäten, bei denen eine deutliche Überschreitung der Regelstudienzeiten

häufiger vorkommt als bei anderen Hochschularten (2.B. Fachhochschulen), so

beträgt der Rückgang der Studierenden im 14. oder höheren Hochschulseme-

ster innerhalb eines Jahres in Baden-Württemberg sogar 38,5 o/0.

Fächerwahl der Studienanfänger und Studierenden und Akademiker-
arbeitslosigkeit

Die Wahl des Studienfaches und der Hochschulart wird durch eine Vielzahl

von Faktoren, u.a. die Fähigkeiten und Neigungen der Studienanfänger, das

Studienangebot der Hochschulen und in Fächern mit Zulassungsbeschränkun-
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Wandel in der fachli-
chen Ausrichtung
der Studierenden

Zulauf in den
Rechts- Wirtschafts-
und Sozial- sowie in
den Sprach- und Kul-
turwissenschaften, ,..

... rückläufige Stu-
dierendenzahlen in
Mathematik/-
Natunrrissenschaften
und insb. lngenieur-
wissenschaften

Ahnliche Entwick-
lung bei den Studi-
enanfangern

Arbeitsmarktsituati-
on fur Akademiker
iUngst leicht verbes-
sert

gen durch die Numerus-Clausus-Regelungen beeinflußt. Darüber hinaus spielt

die zum Zeitpunkt der Entscheidung für ein Studium henschende sowie die in

Zukunft erwartete Situation auf dem Arbeitsmarkt eine wichtige Rolle. Einerseits

wirken sinkende Beschäftigungschancen in einem bestimmten Beruf negativ auf

die Wahl des entsprechenden Studienfachs. Andererseits sind die Studienan-

fänger von heute die Absolventen von morgen, so daß die Entscheidung für ei-

ne bestimmte Studienrichtung die Struktur des Arbeitskräfteangebots in der Zu-

kunft bestimmt.

Die Entwicklung der Studierendenzahlen in den wichtigsten Fächergruppen in

den 90er Jahren zeigt einen beträchtlichen Wandel in der fachlichen Ausrich-

tung (Tabelle 2.1 und Schaubild 2.1). So nahm der Anteil der Studierenden in

den Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften vom Wintersemester

1992193 bis zum wintersemester 1998/99 fast durchgängig zu, und zwar von

28,6 o/o auf 31,3 %. Auch die Sprach- und Kulturwissenschaften vezeichneten

in diesem Zeitraum steigenden Zulauf , so daß sich die entsprechenden Anteils-

werte von 19,8 o/o auf 22,9 % erhöhten. Eine gegenläufige Entwicklung ist in den

Fächergruppen Mathematil</Natunryissenschaften und lngenieurwissenschaften

zu vezeichnen. ln einem der mathematisch-naturwissenschaftlichen Studien-

gänge waren im Wintersemester 1998/99 15,1 o/o aller Studierenden einge-

schrieben (wintersemester 1992193 16,3 %). vor allem sank in den gOer Jah-

ren die Beliebtheit der ingenieurwissenschaftlichen Fachrichtungen. Der Anteil

der lngenieurstudenten an allen Studierenden ging in diesem Zeitraum um 4,3

Prozentpunkte von 21 ,2 % auf '16,9 o/o zurück.

Ahnliche Strukturverschiebungen in der Fächenvahl zeigen sich bei den Stu-

dienanfängern (Tabelle 2.2 und Schaubild 2.2). Auch hier stehen (leicht) zu-

nehmenden Anteilswerten tn den Sprach- und Kulturwissenschaften sowie den

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften ruckläufige Anteile in den Inge-

nieurwissenschaften gegenüber. lm Gegensdzzur Entwicklung bei den Studie-

renden hat slch jedoch zwischen den Studienjahren 1993/94 und 1998/99 der

Anteil der Studienanfänger in der Fächergruppe Mathematit</Naturwissen-

schaften von ',l3.9 o/o ?uf 14,9 ok wieder erhöht.

Die Arbeitsmarktchancen für Erwerbspersonen mit einem Hochschulabschluß

sind nach aller Erfahrung generell günstiger als für formal geringer Qualifizierte.

Allerdings hat sich auch fur die Erwerbspersonen mit einem akademischen Ab-

schluß die Arbeitsmarktsituation in Deutschland langfristig gesehen sukzessive
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Einbruch bei den
Studierenden in ln-
genieunrissenschaf-
ten ln den 90er Jah-
ten

1998/99 Trendwende
bei den Studaenan-
fängern

Zusammenhang von
Arbeitsmarkt und
Studium

verschlechtert (Tabelle 2.3 und Schaubild 2.3). lnsbesondere nach der Wieder-

vereinigung war die Zahl der arbeitslosen Hochschulabsolventen sprunghaft an-

gestiegen. Erst im Jahr 1998 ging sie dann wieder zuruck, und zwar um 29 000

oder 12,7 o/o.

!ngenieurmangel

Das lnteresse an einem ingenieurwissenschaftlichen Studium ließ bei den Stu-

dienberechtigten des früheren Bundesgebiets bereits Anfang der 90er Jahre

nach. Seit der Vereinigung Deutschlands sind die Studienanfängezahlen und -
zunächst weniger deutlich - die Studierendenzahlen in den lngenieurstudien-

gängen dramatisch zurückgegangen (Schaubild 3.1). Die Zahl der lngenieurstu-

denten nahm im Zeitraum 1992/93 bis 1998/99 um 21,4o/o, die der Studienan-

fänger sogar um 25,3 o/o ?b. Allerdings wurde bei den Erstsemestern das Re-

kordtief bereits im Studienjahr 1997/98 eneicht. lm Jahr darauf setzte eine erste

Trendwende ein und die Ersteinschreibungen in der Fächergruppe lngenieur-

wissenschaften stiegen um rund 2 000 oder 4,4 %. Die Empfehlungen von Wirt-

schaft und Politik, die mit Blick auf einen drohenden oder bereits akuten lngeni-

eurmangel zu einem lngenieurstudium raten, und die Reformbestrebungen der

Hochschulen scheinen erste Früchte zu tragen

Von besonderer Bedeutung ist die Wechselwirkung zwischen Arbeitsmarktsi-

tuation und Studienfachwahl. Hier wird gelegentlich die Vermutung geäußert,

die Entwicklung bei den lngenieuren sei durch ein prozyklisches Verhalten ge-

prägt. Dies würde bedeuten, daß in Jahren hoher oder zunehmender Arbeitslo-

sigkeit das lngenieurstudium an Attraktivität verliert, was mit einer Zeitvezöge-

rung von ca. sechs Jahren einen Mangel an angehenden lngenieuren zur Folge

hat. Dre dann günstigen Arbeitsmarktbedingungen locken viele Studienanfänger

an, dre in wiederum rund sechs Jahren dann um vergleichsweise wenige freie

Arbeitsplätze konkurrieren usw. Als Möglichkeiten der Gegensteuerung werden

häufig antizyklisches Verhalten der Studienanfänger und eine auf Dauer ange-

legte, verstettgte und ggf auch über den aus betriebswirtschaftlicher Sicht er-

forderlichen Bedarf hrnausgehende Einstellungspraxis der Unternehmen propa-

giert.

Wie Schaubild 3.2 zeigt, läßt sich die oben geschilderte Entwicklung für den

Zeitraum 1975 bis '1990 nicht beobachten. Die Entwicklung der Studienanfän-

gezahlen und der Arbeitslosenzahlen verläuft im wesentlichen parallel, wobei

sich die Arbeitslosigkeit auf einem vergleichsweise niedrigen Niveau bewegt und

- l0-



Seit 1997 auch sin-
kende Absolventen-
zahlen in den lngeni-
eurwissenschaften

Bis 2002/2003 vor-
aussichtlicht weniger
lngenieurabsolven-
ten

Entwicklung in den
Kernbereichen
Maschinenbau/-
Verfahrenstechnik
und Elektrotechnik

in den 80er Jahren nahe unverändert geblieben ist. Das Bild ändert sich Anfang

der 90er Jahre. Mit dem Anstieg der Zahl arbeitsloser lngenieure, die sich von

1991 bis 1997 in etwa verdreifacht, geht der oben beschriebene drastische

Rückgang der Studienanfänger in den lngenieurwissenschaften einher. Auch

die Trendwende seEt 1998 zeitgleich sowohl bei den Arbeitslosenzahlen als

auch bei den Erstsemestem ein.

So wie die Bedingungen auf dem Arbeitsmarkt im letzten Jahzehnt ersichtlich

die Studienwahl zu Ungunsten der lngenieurwissenschaften beeinflußt haben,

hat das Geschehen an den Hochschulen Ruckwirkungen auf den Teilarbeits-

markt fur Ingenieure. Die Zahl der Hochschulabsolventen in der Fächergruppe

lngenieurwissenschaften ist bis einschließlich 1996 kontinuierlich angestiegen.

Erst im Jahr 1997 wirkte sich der Rückgang der Ersteinschreibungen zu Beginn

der 90er Jahre erstmals negativ auf die Absolventenzahlen aus. Diese Zeitver-

zögerung entspricht in etwa der durchschnittlichen Studiendauer in den lngeni-

eurwissenschaften. Von 1996 bis 1998, also in nur zwei Jahren, sank die Zahl

der angehenden lngenieure um knapp I000 oder 15,0 % (Schaubild 3.3 und

Tabelle 3.1). Es ist wenig überraschend, daß zwischen der Zahl der Studienan-

fänger und der Zahl der Absolventen sechs Jahre danach eine starke Bezie-

hung besteht (Schaubild 3.4). Aufgrund der bereits bekannten Entwicklung der

Erstsemestezahlen läßt sich schließen, daß der Rückgang der Absolventen

ingenieurwissenschaftlicher Studiengänge noch bis in die Jahre 200212003

anhalten wird.

Die Fächergruppe lngenieurwissenschaften umfaßt eine Reihe von Studienbe-

reichen, von denen zahlenmäßig die Bereiche MaschinenbauA/erfahren-

stechnik, Elektrotechnik, Architektur/lnnenarchitektur und Bauingenieurwesen

am bedeutendsten sind (Tabelle 3.1). Sowohl die Arbeitsmarktsituation als auch

die Entwicklung der Absolventenzahlen ist in diesen Bereichen recht unter-

schiedlich. während in der Elektrotechnik (seit 1995) und im Maschinen-

bauA/erfahrenstechnik (seit 1996) die Absolventen um jeweils rund ein Viertel

zurückgegangen sind, hat die Zahl derjenigen, die in Architek-

tur/lnnenarchitektur bzw. Bauingenieurwesen einen akademischen Grad erwar-

ben, bis 1998 noch leicht zugenommen. Die Zahl der Absolventen in Maschi-

nenbau/Verfahrenstechnik und Elektrotechnik entsprach 1998 in etwa dem Zu-

gang bei den den Arbeitsämtern gemeldeten freien Stellen in diesen Berufs-

zweigen. Da sich bei den Maschinenbau- und Elektroingenieuren 1998 sowohl

der Zugang freier Stellen deutlich erhöht als auch die Arbeitslosenzahl erheblich

- lt -



Rückgang der Studi-
enanfängerzahl in ln-
formatik bis 1995/96

Seither deutlicher
Anstieg

1998 erstsnals weni-
ger Absolventen in
lnformatik; Rück-
gang hält voraus-
sichtlich bis 2001 an

Sozialer Hintergrund
und Studienwahl

veringert hat (Tabetle 3.2), und zugleich weniger Absolventen die Hochschulen

verlassen, scheinen für diese beiden Kembereiche der lngenieurwissenschaften

Befürchtungen hinsichtlich eines Mangels an akademisch ausgebildeten

Fachkräften durchaus berechtigt.

lnformatikermange!

Ahnticn wie in den lngenieurwissenschaften setzte auch im Studienbereich ln-

formatik Anfang der neunziger Jahre ein Rückgang der Studienanfängerzah-

len ein, der jedoch nur bis zum Studienjahr 1995/96 anhielt. Seither hat sich die

zahl der Erstsemester in der lnformatik um gut 6 000 (+ 74,0 o/o) auf rund 14 500

im Studienjahr 1998/99 erhöht (Tabelle 4.1 und Schaubild 4.1). ln der lnformatik

setzte die Wende zu wieder steigenden Anfängerzahlen also deutlich früher ein

als in den lngenieurwissenschaften. Die Zahl der Studierenden stagnierte vom

Wintersemester 1993/94 bis zum Wintersemester 1997/98 bei etwa 68 000 und

nahm im Wintersemester 1998/99 sprunghaft um knapp 6 000 (+ 8,4 %) auf

nunmehr gut74 000 zu. Die Zahl der Absolventen des Studienbereichs lnforma-

tik nahm bis einschließlich 1997 durchgängig zu und erreichte in diesem Jahr

mit rund 7 000 ein Rekordniveau. lm Jahr 1998 setzte dann der Rückgang der

Absolventenzahlen ein, der auf die sinkenden Anfängezahlen zu Beginn des

Jahzehnts zurückgeführt werden kann (Schaubild 4.2). Berücksichtigt man die

rückläufige Entwicklung der Erstsemester in der ersten Hälfte der 90er sowie die

durchschnittliche Studiendauer von gut sechs Jahren, werden Rückschlüsse auf

die lnformatikabsolventen in den nächsten Jahren möglich. Schaubild 4.3 ver-

anschaulicht, daß zumindest noch in den Jahren bis 2001 mit einem weiteren

Rückgang der Zahl der lnformatikabsolventen zu rechnen ist. Erst danach wird

die deutliche Zunahme bei den Ersteinschreibungen seit dem Studienjahr

1996/97 auch zu einer Trendwende bei den Absolventen führen. Der bereits

beklagte lnformatikermangel wird sich in den nächsten Jahren weiter ver-

schärfen

Soziale Zusammensetzung der Studierenden und Finanzierung des
Studiums

Die Entscheidung eines Studienberechtigten, sprich Abiturienten, für oder ge-

gen ein Studium hängt von seinen persönlichen lnteressen, der Arbeitsmarktsi-

tuation und einer Reihe weiterer Faktoren ab. lnsbesondere die soziale Herkunft

und - oft damit einhergehend - die Möglichkeiten, ein Studium zu finanzieren,

spielen hierbei eine wichtige Rolle.
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Beamtenkinder an
Hochschulen über-
reprasentiert, Arbei-
terkinder unlerrepra-
sentiert

Kinder von ,,Besser-
verdienenden" stu-
dieren häufiger

Aus der amtlichen Hochschulstatistik stehen hierzu allerdings nur in sehr einge-

schränktem Maße lnformationen zur Verfügung. Ausschlaggebend hierfür ist,

daß der Gesetzgeber die Durchführung der Hochschulstatistiken als sog. ,Se-
kundärstatistiken" angeordnet hat. Dies bedeutet, daß nicht die betroffenen

Studierenden oder Absolventen selbst befragt werden, sondem die Hochschul-

verwaltungen und Prüfungsämter. Diese erteilen die Auskünfte zur Statistik aus

ihren Verwaltungsunterlagen, die i.d.R. wiederum keine Angaben über Fragen

der Studienmotivation, des sozialen Hintergrunds oder der Erwerbstätigkeit von

Studierenden enthalten. um dennoch Aussagen über die soziale Zusammen-

setzung der Studentenschaft und die Finanzierung des Studiums zu ermögli-

chen, werden nachfolgend auch einige Ergebnisse aus der 1997 durchgeführ-

ten 15. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerkes herangezogen.

Der familiäre Hintergrund der Studierenden kann u.a. am Schul- und Berufs-

abschluß des Vaters sowie an dessen beruflicher Stellung festgemacht werden.
'1997 kamen 41,6 o/o der Studierenden aus Familien, in denen der Vater über ein

Abitur oder die sonstige Hochschulreife verfügte. 31,6 o/o der Väter hatten einen

Volks-/Hauptschulabschluß und 21,6 o/o besaßen die mittlere Reife (Schaubild

5.1) Ein ähnliches Bild ergibt sich hinsichtlich des Ausbildungsabschlusses.

34,4o/o der studierenden kamen aus Akademikerfamilien, in 31,3 % der Fälle

hatte der Vater eine Lehre absolviert (Schaubild 5.2).

Eine Differenzierung nach der beruflichen Stellung des Vaters macht deulich,

daß im Vergleich zur Gesamtbevölkerung insbesondere Studierende aus Ar-

beiterhaushalten (17,0Yo zu 40,4 %) unter- und Studierende aus Beamten-

haushalten überrepräsentiert sind (20,7 Yo zu 9,1 %) (Schaubitd 5.3). lm Zeit-

raum 1985 bis '1996 hat sich der Anteil der Beamtenkinder, die studieren, von

43 o/o auf 64 % erhöht. Auch bei den Selbständigen- und Angestelltenkindern ist

der Studierendenanteil langfristig gestiegen. Er betrug 1996 53 o/o bzw.3go/o.

Dagegen nahm der Anteil studierender Arbeiterkinder im Betrachtungszeitraum

lediglich von 7 o/o auf 12 o/o zu. Die Bildungsbeteiligung von Arbeiterkindern liegt,

gemessen am Anteil der Studierenden, nach wie vor deutlich unter dem Durch-

schnitt (Schaubild 5.4).

Eine wichtige Rolle bei der Entscheidung für oder gegen eine Studienaufnahme

spielt das Einkommen der Eltern. 1996 gelangten von dem Viertel der 18- bis

21jährigen, deren Eltern über das höchste Nettoeinkommen verfügten, 4s % in

ein Hochschulstudium. Die Beteiligungsquote des Viertels der 1B- unter
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2/3 der Studaerenden
sand enverbstätig,
3/tl wird von den El-
tem unterstützt, nur
l/4 erhält BAföG

Starker Rückgang
bei der Ausbildungs-
förderung

21jährigen, deren Eltern das niedrigste Nettoeinkommen erzielten, lag hingegen

nur bei 26 % (Schaubild 5.5).

Die finanzielle Situation der Studierenden ist auch während des Studiums von

erheblicher Bedeutung. Neben der Unterstützung durch die Eltern spielen für die

Finanzierung des Studiums die staatliche Ausbildungsförderung und die eige-

ne Enruerbstätigkeit der Studierenden eine besondere Rolle. lm Rahmen der 15.

Sozialerhebung 1997 haben 78o/o der befragten Studierenden angeben, daß

sie von den Eltern finanziell unterstützt wurden. 67 o/o verfügten über Einnah-

men aus eigener Erwerbstätigkeit und 23 o/o erhielten Leistungen aufgrund des

Bundesausbildungsförderungsgesetzes (BAföG) (Schaubild 5.6). Welchen

Stellenwert die eigene Erwerbstätigkeit für die iinanzierung von Studium und

Lebensunterhalt inzwischen hat, verdeutlicht Schaubild 5.7. ln der Vorlesungs-

zeit des Sommersemesters 1997 haben nach eigenen Angaben nur 35,0 o/o der

Studierenden überhaupt nicht gearbeitet. 23,1o/o waren gelegentlich, 13,8 %

häufig und 28,2 % sogar laufend erwerbstätig.

Dies lenkt den Blick auf die staatliche Ausbildungsförderung im Rahmen des

BAföG. Die Zahl der BAföG-geförderten Studierenden in Deutschland hat sich

von 607000 im Jahr 1991 auf 334000 im Jahr 1998 nahezu halbiert. lm glei-

chen Zeitraum ging der Anteil der geförderten Studierenden von 34,2o/o aut

18,5 % zurück. Ebenfalls rückläufig ist der Anteil der vollgeförderten Studieren-

den, d.h. derjenigen, bei denen kein Einkommen der Eltern, des Ehegatten oder

des Studierenden selbst förderungsmindernd angerechnet wird. Während 1991

noch 34,0 o/o der BAföG-Bezieher voll gefördert wurden, waren es 1998 nur

noch 28.6 %. Bezogen auf alle Studierenden lag der Anteil der Vollgeförderten

199'1 bei 11,6o/o und 1998 bei 5,3 %. Auch der nominale durchschnittliche För-

derungsbetrag ist seit 1996 rückläufig. Er betrug 1998 noch DM 618 monatlich

(Tabelle 5.1).

Attraktivität des Studiums in Deutschland für ausländische Studie-
rende

ln den letzten Jahren wurde die Attraktivität deutscher Hochschulen für auslän-

dische Studienanfänger vielfach in Frage gestellt. Die Bemühungen, den Hoch-

schulstandort Deutschland international wettbewerbsfähiger zu machen, umfas-

sen eine Reihe von Maßnahmen, wie z.B. die Konzeption englischsprachiger

Studienangebote, die Kooperationen mit ausländischen Hochschulen, die Ein-

führung von Studienabschlüssen wie Bachelor und Master, die sich an die an-
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Anstieg des Auslän-
deranteils bei den
Studienanfängem ,..

... bei deutlicher re-
gionaler Differenzie-
rung

Türkische Studien-
anfänger stellen
größte nationale
Gruppe

lm WS 1998/99
166 000 ausländi-
sche Studierende
(Anteil: 9,2 %)

gelsächsischen Grade anlehnen, sowie besondere Serviceangebote des Deut

schen Studentenwerkes für ausländische Studienanfänger. Ziel dieser Maß-

nahmen ist es u.a., im Wettbewerb mit den USA, Japan und Australien junge

Menschen aus den südostasiatischen Schwellenländem für ein Studium in

Deutschland zu gewinnen.

Der Anteil ausländischer Studienanfänger an deutschen Hochschulen hat

sich in den letzten 25 Jahren insgesamt deutlich erhöht, und'zwar von 6,8 7o im

Studienjahr 1975n6 auf 16,8 % im Studienjahr 1998/99. Eine Analyse nach

Herkunftsländern zeigt jedoch ein differenziertes Bild ffabelle 6.1). So hat die

Zahl der Studienanfänger aus den westeuropäischen Nachbarstaaten bis Mitte

der 90er Jahre kontinuierlich zugenommen und ist seither (mit Ausnahme Spa-

niens) weitgehend konstant geblieben. Seit der Wende 1989 zieht es auch Stu-

dienanfänger aus osteuropäischen Staaten, insbesondere aus der ehemaligen

Sowjetunion und aus Polen, verstärkt nach Deutschland. Tendenziell stagnie-

rend ist die Zahl der Studienanfänger aus den sog. ,,Tigerstaaten" Südostasiens.

Es gibt praktisch keine Studienanfänger aus Malaysia und Singapur, und die

Zahl der Erstsemester aus lndonesien, Taiwan und Südkorea lag zuletzt (Studi-

enjahr 1998/99) in der Größenordnung zwischen 250 und 750 jährlich. Die Zahl

der Studienanfänger aus den USA ist in den letzten Jahren hingegen leicht an-

gestiegen und beträgt dezeit gut 2 200 pro Jahr.

Etwas mehr als 3 500 Studienanfänger haben die türkische Staatsangehörig-

keit. Sie stellen mit 8,0 o/o die größte nationale Gruppe unter den insgesamt gut

44 000 ausländischen Studienanfängern im Studienjahr 1998/99. Viele von ih-

nen haben jedoch ihre Hochschulzugangsberechtigung in Deutschland erwor-

ben (,,Gastarbeiterkindel' in der 2. und 3. Generation) und sind somit sog. ,,Bil-

dungsinländer". 21,3 o/o (9 400) aller Studienanfänger mit ausländischer

Staatsangehörigkeit sind Bildungsinländer.

lm Wintersemester 1998/99 waren insgesamt rund 166 000 ausländische Stu-

dierende an deutschen Hochschulen eingeschrieben, darunter 57 000 Bil-

dungsinländer (34,5 %) (Tabelle 6.2 und Schaubild 6.1). lhr Anteil an den Stu-

dierenden insgesamt erhöhte sich seit dem Wintersemester 1975176 von 5,7 o/o

aul 9,2% Die Struktur der Herkunftsländer der ausländischen Studierenden

unterscheidet sich nicht wesentlich von der bei den Studienanfängern.
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Unterschiedliche Fä-
cherpräferenzen bei
Bildungsinländern
und Bildungsauslän-
dern

Hohe Anteile von
Bildungsinländem
bei Staatsangehöri-
gen aus (ehemali-
gen) Anwerbelän-
dern für Gastarbeiter
und Krisenregionen

44 tl00 Deutsche
studieren im Ausland

Derzeit an Deutsch-
land 346 Hochschu-
len

Die beliebtesten Fächergruppen der ausländischen Studierenden waren im

Wintersemester 1998/99 die Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften mit

einem Anteilswert von 27,6 o/o, die Sprach- und Kulturwissenschaften mit einem

Anteil von24,6 % und die lngenieurwissenschaften, deren Anteil 19,9o/o betrug

(Tabelle 6.3 und Tabelle 6.5). Hinsichtlich der Fächerpräferenz gibt es jedoch

deutliche Unterschiede zwischen Bildungsinländern und ,,Bildungsausländern",

das sind diejenigen Studierenden, die speziell für ein Studium nach Deutschland

kommen (Tabelle 6.4 und 6.5). So entschieden sich 29,3 o/o der Bildungsauslän-

der, aber nur 15,6 o/o der Bildungsinländer für ein Studium der Sprach- und Kul-

turwissenschaften. Ein Studienfach der Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissen-

schaften belegten 33,6 % der Bildungsinländer, aber nur 24,4 o/o der Bildungs-

ausländer. Auch die lngenieurwissenschaften waren bei den Bildungsinländern

mit einem Anteil von 23,2 % beliebter als bei den Bildungsausländern (18,2 o/o).

Eine Analyse der Anteile der Bildungsinländer nach Staatsangehörigkeit an

den ausländischen Studierenden und Studienanfängern für das Wintersemester

1998/99 zeigtz.T. erhebliche Unterschiede (Tabelle 6.6 und Schaubild 6.2). Be-

sonders hohe Anteilswerte weisen sowohl bei den Studierenden als auch bei

den Studienanfängern die Nachfolgestaaten Jugoslawiens, die ehemaligen An-

werbeländer für sog. ,,Gastarbeite/' und Staaten wie der lran und Vietnam auf,

aus denen in der Vergangenheit viele Asylsuchende nach Deutschland kamen.

Die höchsten Anteile an Bildungsinländern hat dezeit Kroatien (Studierende:

79,5 o/o', Studienanfänger: 83,7 Yo), während die türkischen Staatsangehörigen

mit uber 17 000 Bildungsinländern die zahlenmäßig größte Gruppe stellen.

Mit Blick auf die lnternationalisierung des Studiums spielt nicht nur die Attrakti-

vität der deutschen Hochschulen für ausländische Studierende eine wichtige

Rolle, sondern auch das Auslandsstudium Deutscher. 1997 studierten rund

44 4O0 Deutsche im Ausland (Tabelle 6.7). lhre Zahl hat sich in den letzten

zwei Jahzehnten fast vervierfacht (1975'. 11 300). Die beliebtesten Gastländer

waren 1997 wie auch in den Jahren zuvor die USA (9 300) gefolgt von Großbri-

tannien (9 100), Osterreich (6 000), Frankreich (5 300) und der Schweiz (4 500).

Gut drei Viertel der deutschen Studierenden im Ausland entschieden sich für ei-

nes dieser Länder.

Studienbedingungen an der,,Massenuniversität"

ln Deutschland gibt es im laufenden Wintersemester 1999/2000 insgesamt 346

Hochschulen, davon sind 163 Universitäten oder vergleichbare wissenschaftli-
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An 38 Privathoch-
schulen sind 1,1 %

aller Studierenden
eingeschrieben

lnsgesamt 1,8 Mio,
Studierende an
deutschen Hoch-
schulen

Hochschulausgaben
betrugen 1997
50,9 Mrd. DM

che Hochschulen und 183 Fach- und Verwaltungsfachhochschulen (Tabelle

7.1). Die Zahl der Universitäten im fruheren Bundesgebiet hat sich seit dem

Wintersemester 1972173 von 108 auf 128 erhöht. Die Fachhochschulgrün-

dungsphase begann in den Jahren 1969 bis 1971. Seit 1972werden die Fach-

hochschulen in der Hochschulstatistik berücksichtigt. lhre Anzahl ist seither in

den alten Ländern von 94 auf 145 angestiegen. ln den neuen Ländern und Ber-

lin-Ost gibt es im Wintersemester 1999/2000 35 Universitäten und 38 Fach-

hochschulen.

Der Anstieg der Zahl der Hochschulen ist in den letzten Jahren im wesentlichen

auf die Umwandlung von ehemaligen Standorten oder Abteilungen in eigen-

ständige Einrichtungen (2.B. FH Rheinland-Pfalz) sowie auf Neugründungen

von Privathochschulen zurückzuführen. Die Zahl der privaten Hochschulen in

Deutschland hat sich seit dem Wintersemester 1992/93 von 19 auf 38 verdop-

pelt. Die privaten Hochschulen bieten i.d.R. nur ein eingeschränktes Fächer-

spektrum an und sind mit durchschnittlich 592 Studierenden wesentlich kleiner

als die staatlichen Hochschulen, wo im Durchschnitt zehnmal so viele Studie-

rende eingeschrieben sind. lnsgesamt waren im Wintersemester 1998/99

20100 Studierende an Privathochschulen immatrikuliert, das entspricht einem

Anteil von 1,1 o/o aller Studierenden (Tabelle 7.2).

Die Zahl der Studierenden insgesamt ist in Deutschland seit Anfang der 70er

Jahre von 422 000 auf uber 1,8 Mio. angestiegen (Tabelle 7.3). Trotz eines

leichten Ruckgangs in der zweiten Hälfte der 90er Jahre ist sie dezeit mehr als

viermal so hoch wie vor Beginn der Hochschulexpansion. Wie aus den Emp-

fehlungen des Wissenschaftsrats zum Rahmenplan fur den Hochschulbau her-

vorgeht, wird an den deutschen Hochschulen eine Kapazität von gut 1 Mio. Stu-

dienplätze vorgehalten. Auf jedem eingerichteten Studienplatz studieren somit

rechnerisch fast zwei Studenten. Diese ,,Überlast" ist ein wichtiger Punkt im

Rahmen der gegenwärtigen Diskussion um die Leistungsfähigkeit der Hoch-

schulen und die Qualität der Ausbildung. Weitere Eckpunkte sind in diesem Zu-

sammenhang die Ausstattung der Hochschulen mit finanziellen und personellen

Ressourcen und deren lnanspruchnahme durch die Studierenden.

Von den öffentlichen und privaten Hochschulen Deutschlands wurden 1997

Ausgaben in Höhe von 50,9 Mrd. DM getätigt (Tabelle 7.4). Dies bedeutet eine

Ausgabensteigerung gegenüber dem Vorjahr um 1 ,2 o/o. Zum Vergleich: Die

gesamten Ausgaben der Bundesländer verringerten sich in diesem Zeitraum um
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Ausgaben in den
neuen Ländern stie-
gen überproportional

Ende 1998 484 000
Beschäftigte an
deutschen Hoch-
schulen

0,6 %. Seit 1991 sind die Ausgaben der Hochschulen in Deutschland nominal

um etwa ein Drittel gestiegen. Die laufenden Ausgaben, die auch die Autwen-

dungen für das Hochschulpersonal beinhalten, nahmen im genannten Zeitraum

etwas stärker zu als die lnvestitionen. Der lnvestitionsanteil betrug 1997 11,7 o/o,

1991 lag er noch bei 12,2 Vo.

Der größte Teil der Finanzmittel wird den Hochschulen vom Träger (überwie-

gend den Ländern) zur Verfügung gestellt. lm letzten Jahzehnt haben die

Hochschulen aber auch ihre unmittelbaren Einnahmen stetig gesteigert. Ein im-

mer größer werdender Anteil der Ausgaben wird von den Hochschulen über

Verwaltungseinnahmen (2.8. aus der Krankenbehandlung, aus dem Verkauf

von Ezeugnissen, aus Veröffentlichungen) finanziert (1991'. 27,9o/o', 1997:

30,9 %). Die von den Hochschulen zusätzlich zur Grundausstattung eingewor-

benen Drittmitteleinnahmen (2.B. Forschungsförderung der Deutschen For-

schungsgemeinschaft, des Bundes oder der Stiftungen) nahmen in den 90er

Jahren leicht zu. lhr Finanzierungsanteil lag 1997 bei 9,2 o/o.

Die Analyse der Ausgaben- und Einnahmenentwicklung in den einzelnen Bun-

desländern, zeigt, daß im Zuge der Umgestaltung des Hochschulwesens nach

der,,Wende" die Ausgaben in den neuen Ländern seit 1991 erheblich stärker

gestiegen sind als in den alten Bundesländern (Tabelle 7.5). Gleichwohl nah-

men auch in den meisten alten Ländern die Hochschulausgaben bis 1997 nomi-

nal zu, in den letzten zwei bis drei Jahren jedoch nur noch geringfügig.

Auch die Zahl der Beschäftigten an den deutschen Hochschulen stieg bis

1995 kontinuierlich an (Tabelle 7.6 und 7.7). Die Zunahmen konzentrierten sich

jedoch überwiegend auf Teilzeitbeschäftigte und nebenberuflich Tätige. Seither

ist sowohl die Zahl als auch die Struktur des Hochschulpersonals weitestgehend

unverändert geblieben. lnsgesamt waren Ende 1998 an den Hochschulen

484 000 Personen beschäftigt. Davon waren 216 000 wissenschaftlich oder

kunstlerisch in Lehre und Forschung tätig. Hinzu kamen 267 000 Beschäftigte in

den Bereichen Verwaltung, Technik, Pflege etc.

Das Verhältnis von Studierenden zu Lehrpersonen, ist seit Anfang der 90er Jah-

re leicht ruckläufig bei Werten zwischen I und 9 Studierenden je Lehrkraft. Da-

bei werden zu den Lehrpersonen neben den hauptberuflich Tätigen, wie z.B.

Professoren, Dozenten und wissenschaftliche Mitarbeiter, auch die nebenberuf-

lich an Hochschulen beschäftigten Personen, wie z.B. die Lehrbeauftragten, ge-

zählt. Während an den Universitäten und vergleichbaren wissenschaftlichen
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Zahl der Professoren
in den letzten Jahren
konstant bei etwa
37 600

Durchschnittsalter
der Professoren be-
trägt 52,5 Jahre

Ersatzbedarf an
Hoch sc h u ll e h rern

Hochschulen im Durchschnitt etwa I Studierende von einer Lehrperson unter-

richtet werden, sind es an Fach- und Verwaltungsfachhochschulen etwa 12

bis 13 (Schaubild 7.1).

Eine hervorgehobene Rolle im Lehr- und Forschungsbetrieb der Hochschulen

spielen die Professoren. lhre Zahl hat sich bis 1995 sukzessive erhöht und ist

seitdem weitgehend konstant geblieben. Ende 1998 entfielen auf jeden der

37 600 Professoren rechnerisch 48 Studierende. Die meisten Professoren un-

tenichteten und forschten in den lngenieurwissenschaften (9 100), in den

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (7 300), in Mathematik und

Naturwissenschaften (7 2OO) sowie in den Sprach- und Kulturwissenschaften

(5 7s0).

Die Altersstruktur der Professoren hat Konsequenzen für die Zukunft der

Hochschulen (Tabelle 7.8 und Schaubild 7.2). Das Durchschnittsalter der Pro-

fessoren betrug Ende 1998 52,5 Jahre. Es variierte je nach Fächergruppe (ohne

zentrale Einrichtungen) zwischen 51,2 Jahren in den Rechts-, Wirtschafts- und

Sozialwissenschaften und 54,5 Jahren in den Fächergruppen Sport und Veteri-

närmedizin. Lediglich 6,4o/o der Professoren waren Ende1998 jünger als 40

Jahre, aber immerhin 21,9 % waren bereits 60 Jahre oder älter. Hinzu kommt

ein ungleichgewichtiger Altersaufbau der Professorenschaft. Während es rund

10800 Professoren im Alterzwischen 40 und 49 Jahren gibt, sind 16000 zwi-

schen 50 und 59 Jahre alt.

Diese Altersstruktur spiegelt den Ausbau des Hochschulsystems zu Beginn der

70er Jahre wider, der die Einstellung einer großen Zahl von Hochschullehrern

erforderte. Deren Emeritierung steht in den nächsten Jahren an. Es entsteht

dann eine entsprechende Lücke, die vom wissenschaftlichen Nachwuchs ge-

schlossen werden muß. ln diesen Zusammenhang sind auch die jungsten Vor-

schläge der Kultusminrsterkonferenz einzuordnen, in denen angeregt wird, eine

Assistenzprofessur einzuführen und so das Alter bei der Erstberufung zum

Professor, das 1998 im Durchschnitt bei 42 Jahren lag, auf unter 35 Jahre zu

drücken. Unterstellt man ein durchschnittliches Emeritierungsalter von 65 Jah-

ren, so scheiden bis zum Jahr 2008 rund 17 800 Professoren aus dem Hoch-

schuldienst aus. Zum Vergleich: Die Zahl der neu Habilitierten betrug im Zeit-

raum 1992-1998 durchschnittlich 1 572 pro Jahr, jedoch mit deutlich steigender

Tendenz (Tabelle 7.9).
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1998 rund 228 000
Hochschulabsolven-
ten

Deutsche Hoch-
schulabsolventen im
Durchschnitt 28,9
Jahre alt

Studaenanfänger
durchschnittlich 22,0
Jahre alt

Forderungen nach
Verkürzung der Stu-
diendauer

Alter, Studiendauer und Studienerfolg deutscher Hochschulabsol'
venten

lm Prüfungsjahr 1998 bestanden knapp 228OOO Prüfungsteilnehmer ihre Ab-

schlußprüfung an einer deutschen Hochschule, etwa doppelt so viele wie noch

1975 (Tabelle 8.1). 103 000 Absolventen (45,3 %) schlossen ihr Studium mit ei-

nem Universitätsdiplom oder einem vergleichbaren Grad ab, 25 000 (10,9 %)

promovierten, 28OOO (12,4 %) bestanden eine Lehramtsprüfung und 71 000

(31,3 %) erhielten einen Fachhochschulabschluß.

Wichtige Kriterien für die Einstellungschancen von Hochschulabsolventen sind

u.a. das Alter, die Fachstudiendauer und die eneichte Gesamtnote. Gerade im

internationalen Vergleich wird den deutschen Akademikern vorgehalten, sie sei-

en beim Eintritt in das Erwerbsleben zu alt und hätten zu lange studiert.

Das Durchschnittsalter der deutschen Hochschulabsolventen hat sich von

1980 bis 1998 von 27,1 auf 28,9 Jahre erhöht (Schaubild 8.1). Es liegt damit in

etwa auf dem Niveau beispielsweise von Schweden und der Schweiz. Deutlich

jünger sind allerdings die Hochschulabgänger in Großbritannien mit durch-

schnittlich rund 24 Jahren. Das relativ hohe Durchschnittsalter deutscher Hoch-

schulabsolventen ist u.a. eine Folge des hohen Eintrittsalters bei Studienbeginn,

das wiederum u.a. von den Schul-, Wehr- und Zivildienstzeiten sowie von einer

eventuell vor dem Studium absolvierten Lehre abhängt. Die deutschen Studien-

anfänger waren 1980 im Durchschnitt 21,4 Jahre, 1995 hingegen bereits 22,5

Jahre alt. Seither ist das Durchschnittsalter der Erstsemester auf 22,0 Jahre zu-

rückgegangen.

Die Entwicklung des Durchschnittsalters der Studienanfänger und Hochschulab-

solventen ist im wesentlichen geschlechtsunabhängig. Allerdings waren die

Frauen '1998 sowohl beim Studienbeginn als auch bei der Abschlußprüfung um

knapp ein Jahr jünger als die Männer (Studienanfänger: 21,6 zu 22,4 Jahre', Ab'

solventen: 28,4 zu 29,2 Jahre).

Auch die Studiendauer beeinflußt ganz entscheidend das Durchschnittsalter

der Hochschulabgänger. Es gibt daher eine ganze Reihe von Vorschlägen, die

darauf abzielen, die Studienzeiten zu verküzen. Hiezu zählen u.a. die Forde-

rungen nach verküzten Regelstudienzeiten, Zwangsexmatrikulationen und Stu-

diengebühren für Langzeitstudierende (s o ), nach verbindlichen Zwischenprü-

fungen und weitergehenden sog. ,,Freischußregelungen" (frühzeitiger Examens-
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Fachstudiendauer
variiert stark

Auswirkungen der
,,Freischußregelung"
in Rechtswissen-
schaft:

kurzere Studiendau-
er bei besseren Ex-
amensnoten

Studi ena b bruc hq uo-
te in Deutschland
28'/o

versuch, der bei Nichtbestehen als nicht untemommen gilt) sowie nach einer

,,Entrümpelung" der Studieninhalte und Prüfungsordnungen.

Allgemeine Aussagen zur Studiendauer sind problematisch, da sie hinsichtlich

der verschiedenen Abschlüsse (2.B. Fachhochschul- oder Universitätsdiplom),

von Fach zu Fach und von Hochschule zu Hochschule stark variieren. Aussage-

kräftiger sind Daten für homogene Absolventengruppen. Tabelle 8.2 enthält da-

her Angaben zur Fachstudiendauer für die deutschen Erstabsolventen, die ein

Universitätsdiplom in einem der zehn beliebtesten Studienfächer erwarben. lm

Prüfungsjahr 1998 betrug die durchschnittliche Fachstudiendauer in diesen 10

Fächern zwischen 9,8 Semestern in der Rechtswissenschaft und 13,6 Seme-

stem in der Informatik. lm Vergleich zum Prüfungsjahr 1994 hat die mittlere

Fachstudiendauer in den Fächem ElektrotechniUElektronik (+1,1 Semester),

Maschinenbau/-wesen (+0,9) und lnformatik (+0,6; deutlich zugenommen. Dies

sind gerade jene Fachrichtungen, in denen ein Mangel an qualifizierten Hoch-

schulabsolventen befürchtet wird oder bereits eingetreten ist (s.o.).

Ein lnstrument zur Verkuzung der Studiendauer ist der sog. ,,Freischuß", eine

Regelung die im Fach Rechtswissenschaft bereits Anfang der 90er Jahre ein-

geführt wurde. Sie sieht vor, daß für Examenskandidaten, die sich bis (späte-

stens) zum Ende des achten Fachsemesters zur Abschlußprüfung angemeldet

haben, ein mißlungener Prüfungsversuch als nicht unternommen gilt. 1998 be-

standen etwa 12 000 deutsche und ausländische Prüfungsteilnehmer ihr erstes

Staatsexamen im Studienfach Rechtswissenschaft. Davon nahmen 4100 die

Freischußregelung in Anspruch, 7 900 machten davon keinen Gebrauch. Die

angehenden Juristen, die einen Freischuß wagten und die Prüfung bestanden,

wiesen eine durchschnittliche Fachstudiendauer von 8,2 Semestern auf. lhre

Kommilitonen, die das Examen ohne lnanspruchnahme der Freiversuchsmög-

lichkeit ablegten, benötigten fur ihr Fachstudium hingegen im Durchschnitt'11,1

Semester, also fast drei Semester mehr. Hinzu kommt, daß die Freiversuchs-

kandtdaten deutlich bessere Gesamtnoten ezielten. Während nur etwa die

Hälfte der Absolventen ohne Freiversuch eine Gesamtnote ,,befriedigend" oder

besser erreichte, gelang dies fast zwei Dritteln der Freiversuchsteilnehmer

(Schaubild 8.2).

Ein lndiz für den ,,Erfolg" einer Hochschulausbildung ist auch die Studienab-

bruchquote, die angibt, wie hoch der Anteil der Studierenden ist, die ein einmal

aufgenommenes Studium, aus welchen Gründen auch immer, nicht erfolgreich
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Studentinnen präle-
rieren weiterhin die
Sprach- und Kultur-
wissenschaften

Anteil der Frauen an
den Studierenden
aut 4,5 % gestiegen

abschließen. Allerdings lassen sich Studienabbruchquoten nicht direkt der amtli-

chen Statistik entnehmen, da aus Datenschutzgründen die hierfür notwendige

Verknüpfung von Studenten- und Prüfungsdaten aus mehreren Berichtsseme-

stern nicht zulässig ist. Um dennoch Angaben zum Studienabbruch bereitstellen

zu können, werden Schätzungen auf der Grundlage der semestenrueise erhobe-

nen Daten der Studentenstatistik durchgeführt. Dies geschieht beispielsweise im

Rahmen international vergleichender Studien der OECD. Die zuletzt für das

Jahr 1995 vorgelegten Ergebnisse (Schaubild 8.3) bescheinigen Deutschland

mit einer Studienabbruchquote von 28 % eine mittlere Position. Besonders gün-

stig schneidet hinsichtlich der Studienabbruchquote Japan ab (11 %), beson-

ders ungünstig ltalien (71 Yo).

Studieren Frauen anders?

lnwieweit sich männliche und weibliche Studierende hinsichtlich des Studiums

unterscheiden, kann an zwei Sachverhalten exemplarisch verdeutlicht werden:

der Fächergruppenwahl und dem (relativen) Studienerfolg.

Das fachliche lnteresse spielt bei der Wahl eines Studienfachs eine wichtige

Rolle. Angesichts der langjährigen Bemühungen um die Gleichstellung von

Frauen und des gleichberechtigten Zugangs zu Bildung und Beruf ist es von be-

sonderem lnteresse, wie sich die fachlichen Präferenzen der Studentinnen

langfristig entwickelt haben. Als lndikatoren hierfür könnerr die Veränderungen

in der Verteilung der Studentinnen auf die Fächergruppen sowie beim Anteil der

Studentinnen in den einzelnen Fächergruppen dienen.

Die bei den Studentinnen beliebteste Fächergruppe ist nach wie vor Sprach-

und Kulturwissenschaften. Allerdirrgs ist der Anteil der Studentinnen, die sich für

ein solches Studium entschieden, vom Wintersemester 1975i76 bis zum Win-

tersemester '1998/99 von 42,2o/o äuf 33,7 oto zurückgegangen. Ebenfalls rück-

läufig war der Anteil dei' Studentinnen, die Mathematik oder ein naturwissen-

schaftliches Fach studierten (Wintersemester 1975176'. 16,7 o/o', Wintersemester

'1998/99: 11,6 %). Dagegen nahm derAnteil derStudentinnen, die ein Fach der

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften auswählten im o.g. Zeitraum

von 18,3 o/o ?uf 30,5 % zu. Sehr niedrig ist nach wie vor der Anteil der Studen-

tinnen mit einer Präferenz für ingenieurwissenschaftliche Studiengänge (Winter-

semester 1975176.3,8 o/o', Wintersemester 1998/99: 7,3 o/o) (Schaubild 9.1).

Der Frauenanteil in der Studentenschaft hat sich im Betrachtungszeitraum ins-

gesamt von 33,7 o/o ?uf 44,5 o/o erhöht. Daher ist es nicht verwunderlich, daß
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Studienerfolg in Ab-
hängigkeit vom Ge-
schlechl

auch in den einzelnen Fächergruppen (mit Ausnahme von Mathema-

tik/Naturwissenschaften) der Anteil der Studentinnen deutlich zugenommen hat

(Schaubild 9.2). Besonders hoch war der Frauenanteil im Wintersemester

1998/99 in den Sprach- und Kulturwissenschaften (65,5 o/o) und in der Human-

medizin (49,8 o/o). Es folgten die Rechts-, Wirtschaft- und Sozialwissenschaften

(43,4 Vo), Mathematil</Naturwissenschaften (34,3 o/o) und - mit weitem Ab-

stand - die lngenieurwissenschaften (19,0 o/o). Allerdings ist die Zunahme des

Frauenanteils in den lngenieurwissenschaften seit Anfang der 90er Jahre be-

sonders stark ausgeprägt.

Die bis zum Studienabschluß benötigte Fachstudiendauer und die Examensno-

ten lassen Rückschlüsse auf den Studienerfolg von Studentinnen und Studen-

ten zu. Für diejenigen Absolventen, die 1998 ein Universitätsdiplom oder einen

vergleichbaren akademischen Grad erlangten, lassen sich die geschlechtsspe-

zifischen Fachstudiendauern in den einzelnen Fächergruppen vergleichen (Ta-

belle 9.1). Die durchschnittliche Fachstudiendauer beträgt bei den Frauen 12,0

Fachsemester und liegt damit geringfügig unter dem Vergleichswert für die

männlrchen Kommilitonen (12,2). Dieser geringe Unterschied zeigt sich auch bei

den einzelnen Fächergruppen mit Ausnahme von Mathema-

tiUNaturwissenschaften und lngenieurwissenschaften. ln diesen beiden Fä-

chergruppen, die von Frauen, wie oben dargestellt, weniger stark präferiert wer-

den, benötigen die Studentinnen durchschnittlich 0,9 bzw. 0.4 Fachsemester

weniger bis zum erfolgreichen Studienabschluß als die Studenten. Ein Vergleich

der Noten in ausgewählten Fächergruppen ergibt ein differenziertes Bild. Wäh-

rend die männlichen Studrerenden in den Fächergruppen Sprach- und Kultur-

wissenschaften sowie MathematiUNaturwissenschaften tendenziell erolgreicher

abschneiden, ezielen die Studentinnen in den Rechts-, Wirtschafts- und Sozi-

alwissenschaften im Durchschnitt bessere Examensergebnisse (Schaubild 9.3).

Frauenbeteiligung an den Hochschulen

Von der anhaltenden Diskussion um die berufliche Gleichstellung der Frauen

sino die Hochschulen im besonderen Maße tangiert, da häufig nur eine abge-

schlossene Hochschulausbildung den Aufstieg in höhere berufliche Positionen

ermöglicht, in denen Frauen nach wie vor unterrepräsentiert sind. Auch im Teil-

arbeitsmarkt Hochschule sind die Frauen auf den oberen Sprossen der Karrie-

rele iter n u r unterd urchschnittlich vertreten.
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lm Zeitablauf stei-
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Erhöhung der Frau-
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dere in der Professo-
renschaft, wegen
langer Ausbildungs-
zeiten nur langfristig
möglich

Karrierechancen an
den Hochschulen
verbessern sich fur
Frauen

Das Studium und die Erwerbstätigkeit an den deutschen Hochschulen sind

seit Beginn der 80er Jahre durch steigende Frauenanteile auf allen Ebenen

gekennzeichnet (Iabelle 10.1). Die Frauenquote nimmt jedoch durchgängig ab,

je höher das eneichte Qualifikationsniveau ist. 1998 lag der Frauenanteil bei

den Erstsemestem (48,5 o/o), den Studierenden (44,5 o/o) und den Hochschulab-

solventen insgesamt (42,2 o/o) jeweils bei über 40 % und entsprach damit grob

dem Bevölkerungsanteil (51,3 %). Während immerhin noch 33,1 o/o der Promo-

tionen von Frauen abgelegt wurden, betrug ihr Anteil bei den Habilitationen nur

15,3 o/o. Demzufolge war der Anteil der Frauen in der Professorenschaft Ende

1998 immer noch lediglich 9,5o/o, bei den Professoren in der höchsten Besol-

dungsstufe (C 4) sogar our5,9 o/o.

Bei der lnterpretation dieser Anteilswerte ist zu beachten, daß der Enrverb aka-

demischer Abschlüsse sehr zeitintensiv ist. So vergehen arvischen der Erstim-

matrikulation und der Erstberufung zum Professor durchschnittlich rund zwei

Jahzehnte. Dies bewirkt, daß selbst ein rapider Anstieg der Frauenanteile in der

jüngeren Generation zunächst kaum Auswirkungen auf den Frauenanteil z.B. in

der Gruppe der C 4-Professoren hat, sondem sich erst mit erheblicher Zeitver-

zögerung auswirkt. Eine Analyse der Frauenanteile nach Altersjahrgängen zeigt,

daß die Frauenanteile in den jüngeren Jahrgängen sowohl beim hauptberufli-

chen wissenschaftlichen und künstlerischen Personal als auch bei der Gruppe

der Professoren insgesamt und der C 4-Professoren deutlich höher sind als bei

den älteren Beschäftigten (Schaubild 10.1). Die Einstellungschancen an deut-

schen Hochschulen haben sich für Frauen somit in der jüngsten Vergangenheit

verbessert. Mit dem absehbar zunehmenden Ersatzbedarf bei den Hochschul-

lehrern dürften sich auch die Karrierechancen von Frauen an den Hochschulen

weiter erhöhen.
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Tabelle 1.1: Entwicklung der Studienberechtigten- und Studienanfängerquote
von 1970 bis 1998 in Prozent

Studienanfängerquote
Jahr

weiblich

%

Früheres Bundesgebiet

1 970
1975
1 980
1 985
1990
1 991

10,6
19,7
22,2
27,9
31,4
32,6

30,8
32,8
34,4
36,4
36,7

36,9
36,9

- 12,5
23,5
23,6
28,4
33,0
39e

31,5
32,5
33,5
34,7
34,4
34,5
33,9

8,5
15,7
20,8
27,3
29,8
31,2

11,3
19,2
19,5
19,3
30,4
31,4

13,7
23,9
22,6
22,6
36,1
36,2

31,7
32,0
32,2
31,1
31,4
29,6
30,7

8,7
14,4
16,2
15,E
24,5
26,3

1992
1 993
1 994
1 995
1 996

1 9971)
1 99E

Deutschland

30,0
33,1
35,3
38,1
39,2

39,5
40,0

25,4
27,1
28,0
29,9
30,4

29,4
30,3

1) Ab 1997 neues Berechnungsverfahren bei der Studienanfängequote.

Studien berechtigtenquote

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich
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28,6
29,6
30,2
30,5
30,9

29,5
30,5
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Statistisches Bundesamt - Hochschul§atistik

Tabelle 1.4: Veränderung derZahl derStudierenden vom Wintersemester 1997/98
zum Wintersemester l99E/99 nach Hochschulaft, Zahl der Hochschulsemester

und Bundesländern in Prozent

Universitäten

Land

Baden-Württemberg...

Bayem

Ber|in..........

Brandenburg

Bremen....

Hamburg..

Hessen.....

M e ckl e n burg-Vo rpo m m em

Niedersachsen..................,

Nordrhein-Westfalen.........

Rhein land-Pf a12.............,

Saarland.....

Sachsen.....

Sachsen-Anha|t..............

Schleswig-Ho|stein..............

Thüringen...

Deutschland ...

14. und
höheres

Hochschulsemester
Prozent

-9,6

-2,2

-1,6

8,6

3,2

-1,6

-1,2

8,4

-0,3

-0,3

-0,9

-3,2

4,3

4g
-2,8

6,9

-1,2

4,5
-2,6

-2,2

6,6

-1,5

-2,6

-3,9

6,4

-1,8

-2,6

-2,8

-4,7

3,9

5,5

-4,2

5,6

-2,0

-35,4

-0,4

0,4

26,2

16,3

1,3

7,0

29,3

4,6

4,7

5,7

0,6

8,2

19,5

2,7

19,7

1,2

-12,3

-2,5

-1,2

7,1

5,7

-3,6

0,2

7,1

-1,0

0,1

-1,1

-4,0

3,9

6,1

-3,1

6,8

-1,5

4,6
-3,2

-2,1

4,5

-1,1

-5,1

-2,9

4,7

-3,0

-2,1

-3,5

-6,4

3,4

4,1

-4,8

5,5

-2,2

-38,5

-0,3

1,1

24,1

17,3

0,5

8,6

25,5

3,6

4,3

5,6

1,4

7,7

18,5

2,8

17,3

0,3

Hochschulen insqesamt
1. bis 13. 14. und

höheres
1. bis 13.

insgesamt
Hochschulsemester

zusammen

-34-
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Schaubild 2.1:
Studierende in den Wintersemestern 199293
und 1998/99, Verteilung nach Fächergruppen

35%

30o/o

25%

20%

15%

0o/o

5%

Ao/o

1

Sprach- und Rechts-, Mathematik, Humanmedizin
Kultur- Wirtschafts- und Natur-

wissenschaften Sozial- wissenschaften
wissenschaften

lngenieur-
wissenschaften

Übrige 1)

.1992193 r 1998/99

1 ) Sport; Veterinärmedizin; Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften;
Kunst, Ku nstwissenschaft.

31 ,301o

28,4%

22,9%

21,20/o

15,1%

8,2"/ 8,5%

5
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16,30/o
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Schaubild 2.2:
Studienanfänger*) in den Studienjahren 1993/94

und 1998/99, Verteilung nach Fächergruppen

40o/o

35o/o

30o/o

250Ä

20o/o

15o/o

10o/o

5o/o

0o/o

Sprach- und Rechts-, Mathematik, Humanmedizin
Kultur- Wirtschafts- und Natur-

wissenschaften Sozial- wissenschaften
wissenschafien

lngenieur-
wissenschafien

Übrige 1)

, r 1993/94 l1 998/9e

") 1. Hochschulsemester.
1 ) Sport; Veterinärmedizin; Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften;
Kunst, Kunstwissenschaft.

35,70/o

20,401o 20,9o/o

I
17,30/o

14,9o/o
--- 13,9o/o

7,3o/o
7,80/o

- - - " 4,Ao/o 4,0o/o' - - - -
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Tabelle 2.3: Arbeitslose Akademiker mit abgeschlossener Hochschul-
bzw. Fachhochschulausbildung 1975 bis 1998

Arbeitslose mit abgeschlossener

Jahrl)
Fachhoch- oder

Hochschulausbildung

Früheres Bundesgebiet

1 975
1 976
1977
1 978
1 979
1 980
1 981
1982
1 983
1 984
1 985
1986
1 987
1988
1 989
1990
1 991
1992

15 491

20 336
23 777
22 420
24 051
28 263
40 867
54 494
70 312
79 076
81 584
80 520
E9 484
99 324
90511
85 909
79 202
82 876

142737
144 840
146 013
148 160
163 479
142252

14 917
16 505
15 984
12 499
12 460
13 627
18 999
28 108
35 050
35 534
35 951

33 795
36 134
39 545
36 991

34 058
31 199
34 423

30 408
36 841

39 761

34 919
36 5'tl
41 890
59 866
82602

105 362
1 14 610
117 535
114 315
125 618
138 869
127 502
119 967
110 401
117 299

1 993
1994
1 995
1 996
1 997
1998

1) Jeweils Monatsende September.

Quelle: Bundesanstalt für Arbeit.

Deutschland

55 280
57 848
59 868
59 171

63 561

56 047

198 017
202688
205 881
207 331
227 040
19E 299

Hochschul-
ausbildung

Fachhochschul-
ausbildung
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Schaubild 3.1:
Studienanfänger und Studierende in den

lngenieurwissenschaften I 992193 bis 1 gg8/gg*)

199293 1993/94 1994/95 1995/96 1996/97 1997/98 1998/99

:1992193 = 100

100

95

90

85

80

75

70

Studierende

Studienanfänger

Gegenstand der Nachweisung

Studierende...

Studienanfänger 1. HS.................

1998/99

388 273
63 008

3U 122
58 379

375 012
52926

356 867
47 622

336 248
46 516

318 869
45 122

305 063
47 092

*) Studienanfänger im Studienjahr (Sommer- und nachfolgendes Wintersemester, z.B. 1998/9g = SS 1g98 und
WS 1998/99); Studierende im Wintersemester.

1992193 1993/94 1994/95 1995/96 1996/97 1997/98
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Tabelle 3.1: Absolventen in den lngenieunrissenschaften nach Studienbereichen 1993 bis '1998

1 998

M aschinen ba uA/erfahrenstech n ik.

Elektrotechnik................

Architektur/lnnenarchitektur..........

lnsgesamt.

20 968

13 781

5 056

4 326

3 280

47 411

20 687

13 728

5 046

4 949

3 353

47 763

21 700

14 163

5 701

5 588

3 705

50 857

22 304

13 745

5 950

6 237

4 042

52 278

20 327

12 383

6 206

6 330

3 782

49 028

16 804

10 657

6 318

6 859

3 803

44 441

1) lngenieurwesen allgemein; Bergbau, Hüttenwesen; VerkehrstechniUNautik; Raumplanung;
Verm essu n gsi ng e n i e u nrvesen.

-45-
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Tabette 3.2: Absolventen nach ausgewähtten Studienbereichen, Stellenzugang nach Fachgebieten
und Arbeitslosigkeit bei den lngenieuren 1998

Gegenstand der Nachweisung BauingenieurwesenMaschinenbau Elektotechnik Architektur

Absolventen..

Veränderung Stellenzugang 1998
gegentiber 1 997 1 ).;......

Veränderung Aöeitslosigkeit
1998 gegenüber 1997 1) 2)...............

1) Quelle: Bundesanstatt für fubeit.
2) Jeweils am 30. September.

16 804

't7 600

+59%

-18%

10 657

10 700

+39%

-19%

6 318

1 700

+21?/o

6 859

7 100

+25%o

ao/'z /o-2%

-46.



Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Tabelle 4.1: Studlenanfänger und Sludterende lm Studlenberelch lntormatik 197ini bß 1998199

Berichtsjahr
I studienanfangef)
I i, t. Hochschul- I i, 1. Fach-

I ser"st"t I semester

Fr0heres Bundesgebiet

1975n6
1976tn
1977n8
1978n9
1979/80
1980/81
1981182
1982t83
't983t84
198/,185
1985/86
1986/87
1987188
1988/89
1989/190

1990t91
1991ß2
1992t93

't993/94

1994ß5
't995/96

1 996t97
1997p8
1 998t99

6 423
7 471
I 303
9 760

12 120
14 657
17 686
20 831

26 016
30 341

34215
37 276
41417
ß624
51 070
54776
57 263
57 872

1 634
1 647
1 751
2173
2824
3 571
4 113
4 968

6 126
6 361

6248
6 345
7 158
8741
9 383

10 093
9 391
I 783

9 619
9 265
I 350
I 338

10 876

14525

2048
2094
2248
2923
3 597
4827
5 499
6 128
7 692
8 668
8 985
9231

10z39
122ü5
12922
13 124
't2 569
11 706

14 271

1377'.l
12 936
15070
17 033
22181

Deutschland

67 257
68 099
67 611
67 210
68 665
74 434

'l) lm Wintersemester.

2) lm Studienjahr = Sommersemester und nachfolgendes Wintersemester

(2. B. 1 998/99 = SS 1998 und WS 1 998/99).

-47 -
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24 000

23 000

220A0

21 000

20 000

19 000

18 000

17 000

16 000

15 000

14 000

13 000

12 000

11 000

10 000

9 000

B 000

7 000

6 000

5 000

4 000

3 000

2 000

1 000

0

Schaubild 4.2:
Studienanfänger und Absolventen

im Studienbereich lnformatik 1975 bis {gg8*)

*) Bis 1992 Früheres Bundesgebiet, ab 1993 Deutschland. Studienanftinger im Studienjahr
(Sommer- und nachfolgendes Wintersemester, z.B, 1998 = SS 1998 und WS 1998ig9);Absolventen
im Prüfungsjahr.

lfr (o l'- 90 q, e E § a § tQ !a |: !Q A A y N co sr ro (o r- @|> § b L- l> 0o e9 € co oo @ tr A e 6, 6 ö ö ö ö ö ö t, 6o) cr, o) o) o, o, o) o) o) o o o, 05 6 ö ö ö ö ö ö ö ö ö örFrFrFFrrFr

Studierende im
1. Fachsemester ----

Studienanftinger im
1. Hochschulsemester

Absolventen
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24 000

23 000

22000

21 400

20 000

19 000

18 000

17 000

16 000

15 000

14 000

13 000

12 000

11 000

10 000

I 000

8 000

7 000

6 000

5 000

4 000

3 000

2 000

1 000

0

Schaubild 4.3:
Studienanfänger und Absolventen

im Studienbereich lnformatik 1975 bis 1998*)
- Linksverschiebung Absolventen um 6 Jahre -

') Bis 't992 Fnlheres Bundesgebiet, ab 1993 Deutschland. Studienanfänger im Studienjahr
(Sommer- und nachfolgendes Wintersemester, z.B. 1998 = SS 1998 und WS 199U99); Absolventen im Prutungsjahr
(Winter- und daraufblgendes Sommersemester). Diese Zeitreihe wurde um 6 Jahre nach links verschoben, d.h. die
Darstellung z.B. für das Jahr 1 992 beinhaltet Angaben für die Absolventen des PrütungsJahres 1998.

!o !o f.- 9o O a r S.{ !? § !Q !9 N co o-, g E N (f) sf ro (o N oL- L- L- F |! c0 A @ @ @ @ @ (D @ @ O C» ot o, ö ö 6 i» öo) o, o) o o, o c» o, o) o, o) o, o, o, 6 6t ö ö ö ö ö ö ö örTT-TFTTFFTFFFT

Studierende im
1. Fachsemester

Studienanfänger
im 1. Hochschul-

semester

Absolventen
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Schaubild 5.1:
Studierende nach Schulabschluß des Vaters 1997

Abschluß nicht
bekannt

3,1yo

weniger als 8
Schuljahre

2,',|o/o

Volks-/
Hauptschul-

abschluß o.ä
Abitur oder

sonstige
Hochschulreife

41,6

31,60/o

Realschul-
abschluß/

Mittlere Reife o.ä
21,60/o

Quelle: BMBF, 15. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks.

Schaubild 5.2:
Studierende nach berufl ichem

Ausbildungsabschluß des Vaters 1997

keinen beruflichen
Ausbildungsabschluß

3,2%

Abschluß
nicht bekannt

4,40Ä

Lehre bzw.
Facharbeiterabschluß

31,3%

Abschluß einer
Hochschule

u,4%

Meisterprüfung
10,5%

Abschluß einer
Fachschule,

lngenieurschule,
Handelsakademie o.ä.

16,3%

Quelle: BMBF, 15. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks.
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Schaubild 5.3:
Studierende nach beruflicher Stellung des Vaters 1997

selbständige/freie
Berufe
19,80/o

Hausmann/nie
berufstätig

0,6% Arbeiter
17,0yo

Beamter
20,70/o

Angestellter
41,9oÄ

Quelle: BMBF, 15. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks.

Zum Vergleich:
Verteilung der 18-20jährigen nach beruflicher Stellung

der Bezugsperson 1997)

selbständige/mith
Familienangeh.

14,60/o

Beamter
9,1o/o

*) Ohne Erwerbslose oder Nichtenrerbspersonen.
Quelle: Mikrozensus.

Arbeiter
40,40/o

-52-

Angestellter
35,8%
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Schaubild 5.5:
Bildungsbeteiligung der 18-21iährigen an Hochschulen

nach dem Nettoeinkommen der Eltern 1996

50Yo

45o/o

40o/o

5o/o

0%

o
o
q
U)
C,)
C
Jg
'6
o
-oq
o)
C
J
!
iE

35o/o

30o/o

25o/o

260/o

niedriges
Einkommen

260/o

niedriges bis
mittleres

Einkommen

29%

mittleres bis
hohes

Einkommen

hohes
Einkommen

20%

15%

10%

jeweils 25o/o der 18-21jährigen haben Eltem mit einem
niedrigen; niedrigen bis mittleren; mittleren bis hohen

oder hohen monatlichen Nettoeinkommen

lnterpretation:
25o/o aller 18-21)ährigen haben Eltern, deren monatliches Nettoeinkommen bis
zu 3130 DM beträgt.
Von diesen 25% besuchen 260/o eine Hochschule.

Quelle: BMBF, 15. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks
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45o/o

monatliches Nettoeinkommen :

niedriges: bis 3130 DM
niedriges bis mittleres: > 3130 bis 4280 DM

mittleres bis hohes: > 4280 bis 5720 DM
hohes: mehr als 5720 DM
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Tabelle 5,1: BAföGgeförderte Studierende, Anteil der geförderlen Studierenden an der Gesamtzahl
der Studierenden und durchschnittlicher Förderungsbetrag pro Studierendem 1980 bis 1998

Jahr

Früheres Bundesgebiet

Durchschnittlicher
Förderungsbetrag
pro Studierendem

1980
1981
1982
1983
1984
1985
1985
1987
't988

1989
1990

't 991
1992
1993
1994
't995
't996

1997
1998

475 366
481 883
480 890
457 233
422896
410 915
389 583
385 096
371 666
378705
43/521

1 036303
't 121 434
1 198 330
1 267 263
1 311 699
't 336 674
1 366 057
1409042
1 464994
1 504563
't 579 005

1 775 661
1 834341
1 867 264
18724W
1 857906
1 838099
1 824 107
1 801 233

45,9
43,0
40,1
36,1
32,2
30,7
28,5
27,3
25,4
25,2
27,5

34,2
33,3
30,2
26,7
23,8
21,7
19,2

18,5

42,6
29,6
30,5
32,5
35,8
36,0
35,3
34,8
38,1
36,9
32,2

34,0
30,2
26,0
26,9
31,4
32,4
31,1
28,6

567
568
581
577
594
629
624
618

500
494
510
516
521
547
554
572
580
597
596

606 896
611 512
56:t 918
499776
442 492
399 262
350 767
333 727

Deutschland

BAföG-geförderte
Studierende

Studierende
im Winter-
semester

Anteil der BAföG-geförderten
Studierenden an der

Gesamtzahl der Studierenden

Anteil der vollgeförderten
Studierenden an den

BAföG-geförderten
Studierenden

Anzahl DM

-57 -
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Tabelle 6.'l : Ausländische Studienanfänger nach Staatsangehörigkeit 1 975/76 bis 1 998/99

Staatsangehörigkeit

Kontinente

Europa ..........
Aftika

lsrael

5 623
645

2 151
2 461

56
2ß

11 184
x

6,8

795
679
675
210
201
97

268
449

61

I
232
129
136
E55
62

7 196
692

2296
2817

52
157

915
862
858
300
263
134
309
566
133

16
313
197
77

1 475
58

E 473
715

2692
3216

59
't95

847
707

1 131

536
3E0
ro<

837
370

19

294
336
104

1 214
to

14 272
1 407
3 074
5 172

52
313

24290
x

9,6

1 770
1 021
1 140
1 006

919
208
511

1 078
643
299
306
729
147

2 568
239

20 137
2233
3 300
5 407

90
361

31 526
x

10,E

2377
1 193
1 682
1 496
't 371

209
60E

1 231
EzE
792
405

1 003
308

3215
516

26 414
2 153
3 114
4707

1't9
279

27 527
2224
3't58
4 94E

111
303

38271
I E80

14,3

2 9E6
1 223
'l 850
2228
1 7A1

282
727

't 394
I 510
2250

503
1 802

514
3 694

745

28 533
2 560
3 381

5 2E0
105
274

40 133
9 010
15,0

3 133
1 132
1 761

2 190
1 808

300
605

1 330
'r 6(x)
2M

4!n
1 947

563
3 666

723

30912
2 9E0
3 530
6 432

134
'194

44 182
9 422

16,E

3 170
1 164
1 676
2 407
'I 9E5

337
641

1 404
2223
31't6
62

2238
762

3 546
875

Asien
Australien und Ozeanien
Staatenlos, ohne Angabe, ungekläd ..................

lnsgesamt...
dar. Bildungsinländer ...

Ausländeranteil in oß aller Studienanf'änger...

Frankreich
Griechenland
Großbritannien und Nordirland

Luxemburg
Niederlande
Österreich
Polen .......-.--......

Schwe2..
Spanien
(Ehem.)

Türkei ......

Ungarn

lndonesien
lran ..................

Ausgewählte europäische Staaten

13 210 't 5 350
xx

6,8 7,4

36 786
8 563

14,0

3 09S)

1 176
2 083
1 962
1 773

26'l
714

't 382
1 554
1 775

451
1 490

427
3 609

660

Korea, Republik

Sonstige ausgeuä hlte Staaten

113
202
254
783
107
318
37

273
12

34
7

104
1 645

44

Japan ....

Kamerun

Malaysia
Marokko

115
'19

592
576

95
396

E

118
14
17
I

69
1 4E3

47

252
1 295

249
1 341

155
333
140
701

11

319
2

231
2 155

192

?64
1 355

293
1 012

't72
482
308
7E9

4
74

10
234

2265
247

252
697
231
774
136
519
244
673
26

686
12

230
2074

233

270
751
190
680
112
572
363
719
39

u7
17

259
2 033

208

289
E39
257
631
122
557
568
764
28

590
I

199
2 169

199

309
1 273

256
593
144
558
898
742
37

677
19

262
2240

218

146
355
194
716

92
2E5
49

603
8

37
4

90
915
265

Singapur
Taiwan
USA...,
Vietnam

1) Sommersemester und nachfolgendes Wntersemester (2.B. 1998/99 = SS 1998 und WS 1998/99).
BiseinschließlichStudienjahrl990/91 FrtlheresBundesgebie[seitStudienjahrl99293Deutschland.
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Tabelle 5.2: Ausländische Studicrende nach Staatsangehörigkeit im Wintersemester 1 975f76
bis lAlintersemester 1 998/99

Staatsangehörigkeit

Afrika ....................
Amerika .....................
Asien .............
Austalien und Ozeanien .....
Staatenlos, ohne Angabe, ungeklärt

lnsgesamt...
dar. Bildungsinländer ...

Ausländeranteil in % aller

Frankreich
Griechenland
Großbritannien und Nordirland
Italien .................
(Ehem.) Ju9os1awien..........................
Luxemburg ........

Niederlande
Österreich ...

Polen ....

(Ehem.) Sowjetunlon
Schweiz
Spanien .............
(Ehem.) Tschechoslowakei...........
Türkei

Ausgewählte europäische Staaten

2504 2518 3716
5204 6447 6465
1 423 1 E72 2 122
1 142 1 943 3267
1 128 1 749 3 375
678 945 1 107

1434 1856 2113
2437 3662 5 101

414 1414 2135
52 81 395

'I 088 1203 I 360
8'19 1446 2520
624 574 580

6542 9215 12962
296 338 513

22730
3249
5 451

14 408
128

1 332

47 298
x

5,7

2264
3 395
'I 034

817
801

654
1 327
2 116

168
24

1 031

504
E57

4 208
282

369
66

3324
3 825

379
1 137

50
614

42
143

18

300
3 049
1 150

53 151

6 441

I 455
30 051

164
1 498

99 760
x

6.3

67 235
10 245
9 290

34 100
205

1 977

123 052
41 761

6,7

87 455
13 555
I 084

34 051

275
2 051

146 471
4E OE2

7.9

92 773
14 462
9 026

33324
289

1 996

1 51 870
51 E37

E,3

9E 535
15 433
9 094

33 494
263

1 516

158 435
54719

E,7

104 368
16 500
8972

34 390
291

1 473

Kontinente

29 085 39 570
3 884 4 310
6572 7 600

17 056 21 667
135 166
980 1 161

57 713
x

5,6

74 574
x

5,6

155 994
57 209

9,2

4 733
7 167
2 750
4 207
4 943
r ton
2256
5 772
2 714
't 515
1 472
3 112

965
,< a<o

1 113

5 E09
7 733
3 023
5 461

7 803
1 198
2362
5 183

4 652
4 569
1 626
4 161

1 180
20 531

1 623

5 894
7 945
2 867
5 784
E 574
1 197

2233
o lö/
5 271
5 782
1 724
4 578
1 286

21 8s6
1 846

6Ut I
7 998
2 680
6 092
I 422
1 275
2 155
6 298
5 955
7 107
1 749
4 891
'I 430

23 031
1 934

Sonstige ausgewähhe Staaten

Brasilien 490
317

3 185
5 331

461
1 256

114
1 056

43
151

45
475

3 531

621

547
1 117
2260
7 872

662
1 134

192
2 673

43
201

49
583

4 042
915

E96
4230
2 125

10 485
't o47

1 219
598

4228
54

925
26

942
4 207
1 147

1 085
5 752
2 125

10 369
1 155
1 3E5
I 131
4 686

50
?232

31
'1 135
4 436
1 525

1 208
5 425
2 095
9 540
1 132
'I 602
I 601

4 738
79

4 150
46

1 433
4 142
1 576

1 206
4 980
't 933
8 916
1 042
1 745
't 900
4790

't07
4 606

56
1 463
3 993
1 526

1 225
5 0't7
1 894
8 452
1 004
1 788
2291
4 E68

't14

4 946
49

1 393
3 926
1 517

1 278
s 355
1 896
7 867

976
1 949
2 966
4 858

140
5 255

61

1 421
3 719
't 443

lndonesien ..

1ran..............

Japan .....................
Kamerun
Korea, Republik
Malaysia
Marokko ............

China .................

Singapur
Taiwan ......

Fr0he'esBundesgebietseitWintetsemesteJ1gg2tg3Deutsch|and'
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Wintersemesterl 'l

6 146

7 800
2543
6 363

10 104
138t
2 110
6 300
7 015
8 845
1 724
5 185
1 801

23 689
2285
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Schaubild 6.1:
Anteil der Bildungsinländer an den Studierenden

insgesamt und an den ausländischen Studierenden im
Wintersemester 1 998/99

40%

35o/o

30%

25o/o

20%

15%

10o/o

5%

00Ä

Anteil an Studierenden
insgesamt

Anteil an ausländischen
Studierenden

Bildungsinländer:
57 209

ausländische Studierende
165 994

Stud ierende insgesarnt:
1 801 233

3,20/o

34,50/o

-60-



StatistischEs Bundesamt - Hochschulstatistik

7.b.lle 6.3: Ausländisch. Studl.?.nd. n.ch St .8.ng.höri9k.lt und Flch.rgruppG des 1. Studianf.chs
lm Wnt B.mert.r i99U99

Slaatsangehörigkeit

Kontinente

Europa

4meflka..............

4sren ..................

Australien und Ozeanien

Staatenlos, ohne Angabe. ungeklarl

Luxemburg

104 368

16 500

8972

34 390

291

1 473

165 994

57 209

9.2

28 3't3

2 218

3 545

6 430

124

158

40 788

I 908

9,9

3{ 049

3 003

1 866

6 492

48

333

rl 80r

3 499

I 03r

6 003

23

?64

t:621
i 17A

8.3

5 382

687

301

3 138

I
265

17 368

6121

r 167

7 983

27

391

33 057

13 ?64

10.9

Übriger)

2 311

874

380

I 153

10

31

4 759

1 003

6,1

23

79

223

36

117

82

u
93

ß

72

210

140

50

58

25

24

96

16

289

51

71

77

160

144

212

20

51

170

86

2

135

1

21

69

41

5 144

98

682

3 191

5l
3l

tnsgesamt

dar. Bildungsrnlander

Auslanderantetl in % aller Studrerenden

Bosnien-Herzegowina...................

Fmnkreich

Griechenland

Großbritannien und Nordirland

Italien....

Jugoslawien (Serbien/Montenegro).

Kroatien...,......

Ausggtrählte europatsche Staalen

1 402

6 146

7 800

2 543

6 363

3 792

4 060

1 381

393

2 110

6 300

7 015

3 006

I 724

643

457

5 185

441

23 689

2 123

2 285

1 278

5 355

't 896

7 867

976

I 949

2 966

4 858

140

5 255

61

1 421

3 7r9

1 443

a1<

2 59r

2 060

1 057

2 571

765

744

397

66

483

1 636

2 467

1213

583

246

94

I 988

93

3 345

507

859

373

1 819

2 308

753

'I 671

't 107

1 551

204

109

615

2 128

2 780

882

437

201

147

1 4',t4

't48

9 138

653

732

218

1 327

334

r 186

172

270

497

749

17

720

7

410

685

397

37

277

268

142

336

179

155

54

20

13't

379

368

310

292

38

33

25',|

20

339

165

163

116

r58

44

145

88

752

2

430

5

12

2

206

284

30

45 791

to rla

8.1

9 761

a 127

102

88

84

868

80

148

274

155

50

31

54

202

170

126

27

19

23

128

16

1 610

116

70

9 197

? aq7

11 .6

196

455

ooa

243

619

506

476

216

59

314

859

513

281

180

57

63

484

68

803

374

214

460

841

075

232

901

879

895

357

103

44.1

886

577

144

147

57

73

824

80

165

257

176

207

1 349

870

2373
184

57

972

349

93

2 759

28

152

262

445

Mazedonien........

Niederlande

Östeneich

Spanien

Tschechische Republik.

Türkei

[Jkraine.

Ungarn

Brasilien ......................

China..............

ran

lsrael

Japan

Kamerun

Korea, Republik

Malaysia ......................

Marokko ......................

Singapur

Taiwan .........................

usA .............................

Vietnam ............

Sonstige ausgs^dhlte §aaten

62

lndonesien

457

931

112

874

150

725

298

1 687

tz

559

12

439

1 988

109

160

1 290

360

1 606

171

72

803

398

9

993

8

165

303

349

43

140

32

471

191

22

224

159

2

77

3

28

128

72

1) Sport: Veterinarmedizin: Agrar-, Forst- und Ernahrungswissenschanen: Sonstige Fächer.

lns-

gesamt

Sprach- und

Kultur-

wissen

schanen

Rechts-,

Wirlschans-

und Sozialwis-

senschanen

uavon tn oe

Mathematrk

Natur-

wssen

schanen

Facnergrul

Human-

medErn

Inge-

nreut-

wssen-

schaften

Kuns!.

Kunst-,

wissen-

schan

-6t -
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Tabelle 6.4: Bildungsinländer nach Staatsangrhörlgkcit und Fächergruppe des'1. Studienfachs lm Wlntersemestcr 1998199

Staatsangehörigkeit

Konlinenle

Europa

übrigei)

Atrika

Amerika

Asien

Australien und Ozeanien

lnsgosamt 57 209

16 441

475

365

1 729

18

208

19 235

Ausgarählte europäische Slaaten

215

201

1 313

238

1 055

825

1 348

38

E2

326

893

464

204

207

37

121

618

69

7 019

102

161

Sonstige ausga,ählte Slaaten

4 127 13 264 3 497 1 003

147l3{

2 040

1 417

8 26t

78

629

5 318

327

155

1 27?

5

97

7 174

25

99

61

623

29

43

29

216

2

173

1

33

207

242

7 586

185

3s0

700

21

66

8 908

73

2U
836

240

728

453

501

31

29

274

554

237

70

110

12

56

481

53

971

27

76

27

30

14

270

14

37

11

105

3

67

't4

222

54

22 El0

107

65

049

5

91

9 724

852

222

2323

11

132

1.lE

31

2U
076

18

20

757

63

56

112

15

1

Frankreich

Griechenland

Großbritannien und Nordirland ............

621

697

3 930

850

2 987

2 444

3226

134

240

1 193

2 743

1 210

650

620

83

335

1764

224

17 383

282

404

'100

301

262

3 446

95

352

115

1 094

13

879

3

160

798

901

89

69

484

107

316

302

366

19

33

174

457

121

90

65

10

44

185

32

919

52

47

10

53

26

573

13

26

25

86

2

131

7

91

218

17

31

423

57

108

138

106

7

16

35

't14

63

30

14

1

18

56

7

402

15

21

2

5

10

621

10

5

2

94

2

45

1

8

46

60

19

38

3

135

4

?1

82

26

65

44

53

3

2

51

87

18

1

25

7

17

84

133

67

156

100

108

9

1l
75

17?

118

195

112

11

17

93

28

228

57

43

206

87

659

120

559

582

7U
27

67

258

466

1E9

.60

E5

12

60

293

32

70E

29

49

4

Jugoslawien (Serbien/Monlenegro)......

Luxemburg

Niederlande

Österreich

Polen

Russische

Schweiz .........

S|owakei............

Spanien

Tschechische Repub|ik..........,.............

I Urxet

Ungarn

Brasilien

China

lndonesien ............

lran

Korea, Republik

Malaysia

Marokko

Singapur

Italien ...,...........,...........

o

65

1?9

1 225

12

17

43

110

z

449

19

113

295

24

48

13

74

17

231

3

1

9

60

;
5

4

10

,
2E

E

479

2

4

1

77

91

24

USA

1) Sport: Veterinärmedizin; Agrar-, Forsl- und Ernährungswissenschafien; Sonslige Fächar.

uavon In oe

Mathematik

Natur-

wissan

schaflen

Human-

medizin

lns-

gesamt

Sprach- und

Kultur-

wissen

schaften

Rechts-,

Wirlschafts-

und Sozialwis-

senschaften

lnge-

nieur-

wissen-

schaflen

Kunst-,

Kunst-,

wissen-

schaft

-62-

Slaalenlos, ohne Angabe, ungeklärt
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Tabelle 7.1: Entwicklung der Hochschulstruktur nach Hochschularten
seit dem Wlntersemester 1972173

Winter-
semester

Davon

I Universitäten" I facnnochschulenI I 'o-""-'"o

1972n3
1975n6
1980/81
1985/86
't990/91

1991t92
199A93
1993/94
1994/95
1 995/96
1996/97
1997/98
1 998/99

1 999/2000

1992/93
1993/94
1 994/95
1 995/96
1 996/97
1 997/98
1998/99

1999/2000

199293
1993/94
1994/95
1995/96
1996/97
1997/98

1 998/99
1999/2000

202
213
229
241
248
248
25'.!

251
259
260
267
268
272
273

67
64
66
67
68
69
72
73

Früheres Bundesgebiet

108
116

114
119
126
125
127

126
't25
126
125
125
126
128

Neue Länder und Berlin-Ost

Deutschland

94
97
115
122
122

'123
124
125
134
134
142
143
146
145

38
32
33
33

34
34
35
35

29
32
33
34
34
35
37
38

318
315
325
327
335
337
344
346

165
158
158
159
159
159
161

163

153
157
167

168
176
178
183
183

1) Einschließlich Gesamthochschulen, Pädagogischen, Theologischen und Kunsthochschulen.
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Wintersemester

Tabelle 7.2: Hochschulen mit privater Trägerschaft
im Wintersemester 1992/93 bis 199912000

Anteil der privaten

Hochschulen an allen ...ino/o

Studierenden

199293

1993/94

1994t95

1 995t96

1996/97

1 997/98

1998/99

1 999r2000

318

317

329

327

334

337

343

346

11 670

13 109

14 938

't7 332

17 614

17 789

20 121

6,0

6,3

7,3

8,3

8,4

8.3

9,9

11,0

1 834 341

1 867 264

1 872 490

I 857 906

1 838 099

1 824 107

1 801 233

19

20

24

27

28

28

34

38

0,6

0,7

0,8

0,9

1,0

1,0

1,1

lnsgesamt Private Trägerschaft

Hochschulen Studierende Hochschulen Studierende Hochschulen
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Winter
semester

Tabelle 7.3: Studierende nach Hochschularten im Wintersemester 197017'l

bis 1998/99

Dar.: Ausländer
an

Gesamtzahl

1970n1
1975t76
1980/81

198186
1990/91

1991/92

1 992/93
1 993/94
1994/95
1995/96
1995/97
1997/98
1 998v99

1970t71
't975t76

1980/81

1 985/86
1 99Cv91

199't /92

1992/93
1993/94
1994/95
199196
1996/97

1997/98
1998/99

1970171

1975t76
19E0/61

198186
1990/91

199t/92

1 992/93
1 993/94
1 994/95
1 995/96
1 996/97
1997/98
1 99E/99

422,O

836,0
1 036,3
1 336,7
1 579,0
1 639,9

I 834,3
I 867,3
1E72,5
1 E57,9

I 838,1

1824,1
1801.2

422.0

691,3
836,5

1 035,7
1 20E,0

1251,4

1 414,6

1427,1
1 423,7
I 409,3
1 398,3
I 386,7
1 364,8

144,7

199.8
301,0
371,0
388,5

30,9
36,0

3E,4

40,5
4r,2
41,6

42,5
43,1

43,E

44,7
45,6
46,5

47,4

23,0
29,5

28,9
29,1

29,6

30,4

31,0

31,6

32,3
33,2

34,1

35,5

102,9
111,1

116,'l
119.6
123,7

127,9
133,6

21,7
23,3
25,4
26,9
28,5
30,6
32,4

Hochschulen insgesamt

Früheres Bundesgebiet

130,4 30,9

282,1 33,7

3E0,2 36,7
505,9 37,8
605,3 38,3

635,4 38,7

Deutschland

728,9 39,7
751,1 40,2
764,8 40,8
774,6 41,7
783,4 42,6
794,5 43,6

E01,3 44,5

130,4

248,8
321,3
41E,9

497,3

520,5

Deutschland

601,3
614,5
523,0
629.7
637,2

645,2

546,5

24,9
47,3
57,7

74,6
99,8

107,9

124,6

134,4

141,5

146,5
152,2

158,5
166,0

24,9
40,0
48,3
60,8
E1,E

88,6

5,9
5,7
5,6
5,6
6,3
6,6

6,8
7,2
7,6

7,9
E,3

8,7
9,2

Universitäten
(einschl. Gesamthochschulen. Pädagogrschen. Theologrschen und Kunsthochschulen)

Früheres Bundesgebiet

7.3

7,E

8,2
8,5
E,8

9,2
I,E

5,9
5,8
5,8
5,9
6,E

7,1

5,0
4,7
4,6
4,E

5,0

Fach- und Verwaltungsfachhochschulen

Froheres Bundesgebiet

7,3
9,5

't3,8

16,0

19,4

33,3
58,9
86,9

1 08,1

1 '14,9

Deutschland

127,6

136,6

141,E

145,0
146,2

149,3

154,7

lnsgesamt

dar.: Frauen zusammeninsgesamt

, 000r 000 %

419,E

440,1

448,E

448,6
439,8
437,5

436,4

-69 -
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5,3
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Tabelle 7.5: Ausgaben und Einnahmen der Hochschulen nach Ländern 1980 bis 1997 
rl

Bad6n-Württemberg
Laufende Ausgaben. ..........
lnvestitronsausgaben ......... .

Ausgaben insgesamt........ .....

VeMltungseinnahmen..........
Drittrnittel.
Grundmittel l)

Bayern.....................
Laufende Ausgaben.....-.........
lnvestitionsausgaben..............
Ausgaben insgesamt..............
VeMaltungsernnahmen..........
Drittmitte|................................

Grundmrttel

Berlin 
j) 

.... ..... ......

Laufende 4usgaben. .............
lnvestitionsausgaben..............
Ausgaben insgesamt..............
VeMaltungseinnahmen..........
Orittmitte|................................

Grundmittel 2).........

Brandenburg...........
Lautende 4usgaben...............
lnvestitionsausgaben..............
Ausgaben insgesamt........... ..

VeMftungseinnahmen..........
Dnttmftel..
Grundmßlel:l

Bremen....
Laufende 4us9aben............. .

lnvestitionsausgaben .........
Ausgaben insgesaml.............
Vemltungseinnahmen..........
Drittnit1e1..........................-.. .

Grundmittel :)

Hamburg..............
Laurende Ausgabcn.... ...... ...

lnrestitionsausgaben..............
Ausgaben insgesamt............ .

Vemltungseinnahmen..........
Drift miüe|................................

Grundmittel 2)

Hessen....................
Laufende Ausgaben....-..........
lnvestitionsausgaben..............
Ausgaben insgesamt.............
VeMltungseinnahmen..........
Drittmitte|................................

Grundmittel ''

Grundmittal 2)

Mecklenburg-Vorpommem... . ..

Laufende Ausgaben.......... ...
lnvestitionsausgaben.... .........
Ausgaben rnsgesamt....-. .......
Vemltungsernnahmen....... ..

Dnttmattel................................

Niedeßachsen........
Lautende Ausgaben 

]

lnvestitionsausEaben..... ........ I

Ausgaben insgesamt.. ....... ..1

VeMaltungsernnahmen...... .l

Oflnmrttel ..,. 
I

Grundmrttel ' ... 
I
I

1991 1992 1 994 19S5 19961 980 1985 1990 1997

2 442
467

2 910
639

24Eo
425

2 865
761

1 385
196

1 581
249

182
4

3 209
706

3 915
1 024

398
2493

3232
503

3 736
979
,t 90

2 566

1 719
ada

I Orl

383
67

1 470

'165

19
185

13

168

s57
'131

1 088
284

57

747

2 081

272
2353

562
244

1 548

4 363
686

5 049
1 342

ouz

3 r05

4284
798

5 082
1 298

3@
3 484

2 402

2759
767
'110

1 882

4 678
833

5 51'1

1 418
346

3 747

3 27',1

349
3 620
't o32

138

2 450

116
'14

130
6
2

122

5'187
688

5 875
1 696

659
3 520

934
6 057
1 685

4 055

3 720
487

4 207
1 226

178

2 804

5 494
825

6 319
1 818

693

3 808

5 475
8'16

6 291
1 808

453

4 030

3 961

474
4 435
'l 297

2 915

I 589
114

1 703
566
128

1 009

3 044
3X

3 369
1 037

252
2 080

3077
360

3 438
947
424

2062

5723
937

6 660
1916
687

4 057

4 064
484

4 547
1 340

271

2937

1 597

1 690
566

1 002

3 172
336

3 508
'l 138

315

2055

868
162

1 030
439

53
538

3'142
248

3 389
989
410.-

6 055
961

7 016
2024

70E
4284

6 065
870

6 934
2015

638

4 281

4 t90
391

4 581
I 384

NA
2 988

1 657
146

1 803
575
128

1 100

3 330
366

3 695
'1213

314
2 169

3 26E
82

3 549
I 050
'417

2082

6 108
925

7 033
20?2.

766

4 245

6 206
I 216
7 422
2030

692
4 700

4 126
340

4 465
't 502

229
2734

1 690
157

1 847

.142

'I 146

3 416
248

3 664
'I 261

374
2029

997
238

I 235
191
60

661

3 396
354

3 750
I 082

433

2235

6 196
E69

7 067
2142

793

4 133

6 356
1 242
7 637
2207

793

4 637

4 097
262

4 360
1 471

256

2 633

I 685
16'l

'l 846

147

1 130

3 439
N

3 697
1 242

336

2079

3 459
332

3 79t
1 '.177

426

2 188

Mio. DM

4 702
799

5 501
'I 543

621

809
6 564
1 956

529
4 079

446
221
666

6
52

607

376
61

438
14

90

334

447

194

641

6
38

597

358

417

I
8l

328

4ll

589
7

29

552

337
76

414
I

72

334

149

482

80
400

7

254

342
5

'14

302
95

397

58

331

180
70

251
I

235

281
87

369

49

311

83
346

6
21

I 365
132

'l 497
461

98

938

5
'18

289

690
1'.17

807
185

1 255
123

1 378

1t0
871

2 514
321

2 835
84',l

146

1 848

2629
335

2 964
766
400

1 79E

1 476
141

1 617
514
125
979

1 555
204

I 759
48

1 588
225

'I 8t3
289

2 694
3E6

3 080
936
202

'I 943

27A6

3 124
831
417

1 876

2864
411

3274
1 054

155

2 065

2 991

411
3 403

947
432

2025

2 013
165

2 178
684
124

1 370

809
72

882
379

49

454

613
68

681

205
20

456

712
48

378
41

340

I 032
275

1 307
516

54

738

946
171
117
465
45

607

-7t -
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Noch Tabelle 7.5: Ausgaben und Einnahmen der Hochschulen nach Ländern I 980 bis r 997 
rl

I 9961993 1994 19951 990 1991 1992'1980 1985 1997

Nordrhern-Wesfa1en............ ....

Laufende Ausgaben....... ...

lnvestitionsausgaben..............
AusEaben insgesamt..............
Veffi ltungseinnahmen..........
Drittmittel................

Grundmittel ')

Rheinland-Pfa12.......
Laufende 4us9aben............ ..

Investitionsausgaben. ............
Ausgaben insgesamt.......... ..

Veffialtungsernnahmen. .. ....
Drittminel.....

Grundmittel

Saarland...........
Laufende Ausgaben... .......
lnvestrtionsausgaben . . ... ....

Ausgaben rnsgesamt..... ....

VeMaltungseinnahmen.... ...

Drittmrttel..

Grundmüel 2'

Sachsen................
Laulende Ausgaben. ......

lnvestitionsausgaben. . .....
Ausgaben insgesamt. ..... .

VeMaltungsernnahmen........ .

Drittmittel................

Grundmittel 2)

Sachsen.Anhalt.....
Laufende 4us9aben...............
lnvestitionsusgaben............ .

Ausgaben insgesaml.............
VeMaltungseinnahmen .......
Orittmittel....

Grundmrttel :)

Schleswrg-Holstein.
Lautende 4usgaben...............
lnvestitionsausgaben... ..........
Ausgaben insgesamt..............
VeMltungseinnahmen..........
Drittrnittel.....

Grundmittel l)

Thürrn9en................
Laulende 4us9aben...............
lnvestitionsausgaben..............
Ausgaben insgesamt.............
VeMaltungseinnehmen........ .

Drittmittel.....
Grundmittel :)

Länder insgesamt'
Laurende 4usgaben...............
lnvestitionsausEaben............ .

Ausgaben insgesamL.............
VeMltungseinnahmen....... ..

Drittmine1................

Grundmittcl 2)

1 180

1 415

756

1 270
210

1 481

619
'117

744

I 318
90

1 408
655
151

602

3 998
771

4 769
874

599
86

685
192

342
31

545
102
647
270

15 761

2 651

18 412
4 038

5 043
500

5 543
1 303

392
3 849

6 406
5n

6 984
1 775

626

4 583

1 116
265

1 340
505
124

893

1 054
220

1 275
499

78

698

26 856
3 818

30 675
8 362
2 555

19757

[4io. Dlvl

6 990
562

2045
740

4 767

1 434
246

1 680
349
104

1 226

843
159

1 001

20

748

7 580
599

8 179
2250

792
5 137

1 568
405
125

1 038

1 036
'160

1 197

4'l

1 133

924
183

1 107
441

48

618

7 907
586

I 493
2 5',t4

801

5 178

8275
654

8 929
2547

806

5 576

I 513
667

I 180
2717

812
5 651

1 465
ß5

17?o
531
146

I 041

754
11',l

865
381

51

433

2318
492

2 810
698
233

1 878

1 369
293

1 663
608

90

965

'I 532
152

1 684

133

7A2

997
272

I 269
325

68

876

43226
5 661

48 E88
't4771

4 095
30 023

I 790
765

9 554
2722

882

5 950

2374
471

2 845
685
256

1 904

1 447

336
1 783

649
90

1 043

1 558
154

1 712
7U
149

779

44241
6 045

50 306
15 034
4 17E

30 793

9 047
851

I 898
2E35

907

6 156

I 568
256

1 824
526
182

1 116

831
146
977

63

647

43',1

57
488
221

17

251

595
62

657
308

41

307

793
72

865
423
56

386

1 540
204

1 744
496
157

'I 090

769
88

857
407

55

396

223
242
466
369
134

962

644

737

49

262
I 537

543
69

925

115

381

54
404

1 410
223

1 634
427

1 074

2 009
447

2 456
583
172

1 700

1 189
153

1 342
501

65

776

'l 071

220
1 291

466

768

I 443
219

1 663
493
138

1 031

695
91

786
366

368

846
350
196
477
143

577

2 160
543

2703
634
217

1 853

1 438
87

I 525
735
152
638

1 188
319

7n

799

4'.1271
5 419

46 690
14 031

3 gEl

286n

2 385
453

2 839
736
272

1 831

190
942
376

36

531

1 549
t89

1 738
811
155

773

1 067
187

'1254
359
72

823

44ß2
5 958

50 920
15745
4 681

30 493

037
26
3«!
327

72

934

655
111
766
u2

30

394

20 434
2892

23324
6 067
1 600

15 640

33 457
4 650

38 106
10 649

3 063
24394

37 219
5 106

42325
12097

3 2E0

26 948

39 634
5@5

44 639
13 393

3 731

27 314

1) d;1", H;ch;hrlt . ik; ab 1992 einschl. Drittmittel aut VeMhrkonten
2) Die Grundmlttel sind definiert als Ausgaben insgesamt abzüglich Vemftungseinnahmen und Drittmittel.

3) Ab 1991 ernschl. Beriin-Ost
4) Brs 199O "Früheres Bundesgebret', ab '1991 Deutschland.
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1 464
228

1 692
671

90

931

102

403
55



Studierende
Personal

insgesamtr)

Wissenschafrliches
und konstlerisches

Personal
(Lehrpersonal)

Verwaltungs-,
technisches und

sonstiges Personalr)

10@

Statistisches Bu ndesa mt - Hochsch ulstatistik

Berichtsjahr

Tabelte 7.6: Personal und Studierende nach Hochschularten 't980 bls 1998

Hochschulen insgesamt

Frliheres Bundesgebiel

Studierende je
Lehrperson

Aüahl

'1992

I 993

1994

1 995
't996

1 997
I 998

8,1

9,6
9,7
9,6

9,2
9,1
9,0

E,7

8,6
8,5
8,3

1980
I 985
1990

1991

318,5
327,1

370,1

383,0

464,7

471,3

473,3

ß2,9
ß2,4
ß1,1
483,8

291,5

293,8
330,2
341,5

415,3
419,2

418,6
427,8

427,9
426,8

426,5

33,2
40,0
41,5

49,4

52,0
54,7

55,0
54,5
54,2
57,3

127,4

139,0

163,1

't71,0

191,2

188,0

207,0
212,0

265,7
267,'.|

265,1

270,0

267,7
267,0
267,4

181,9

1Tt,4
194,6

199,,|

247,4
249,1

246,2

250,7
2ß,2
247,0
245,9

1 036,3
I 336,7
I 579,0
I 639,9

1 834,3
1 867,3
1ü2,5
I 857,9

1 838,1

1824,1
1801,2

Deulschland

199,0

204,2

208,2

212,8

214,7

214,1

216,4

Universitäten
(einschl. Gesamlhochschulen, Pädagogischen, Theologischen und Kunslhochschulen)

Frliheres Bundesgebiel

109,7
't16,4

135,5

142,4

Deulschland

167,9

170,2

172,4

1n,2
179,8

179,9

180,7

Fach- und Verwaltungsfachhochschulen

F llheres Bundesgebiel

17,7

2.,6
27,6
28,6

31,1

34,0

35,8
35,7
34,9
34,2
35,8

-73 -

1980
1985
1990
1991

836,5
1 035,7
I 208,0
1251,4

7,6

8,9

8,9

8,8

8,4
8,4
8,3
8,0
7,8
7,7
7,6

'1992

1 993
1 994
1 995
1 996
1997
1 998

1 980
't985

1990
1 991

9,3
10,6
12,4

12,9

't 414,6

1 427,1

1 423,7

1 409,3
1 398,3
1 386,7
1 364.8

199,E

301,0
371,0
388,5

419,8
4,1
448$
ffi,6
439,8
437,5

436,4

11,3

13,3

13,4

13,6

13,5

12,9

12,5
12,6

12,6

12,8

12,2

27,O

1992
1993

I 994
I 995
1996
1997

1998

1E,3

18,1

18,8

19,3

19,6

n,1
21,6

1) 1980 einschließlich der studentischen Hilfskäfte.

Deutschland



g.d.DWUftcmbd0
Pcßonal h!9!s4d...... 52250

21 532
a 5t9

50 9fi
21 999

4 ttt

50 905
2? a62

5 05Ed!r

Statistishes Bundcsaml - Hochsshulstati3lik

dd Nlctilqgngr'

grycfr
P{rm!l

daa.,

Bqlnn

d!r.: Paofastqo..........

63 876
2C 976
52n

6t'r79
3l rts

5 363

69 355
31 995

5 352

69 7'r7

3r c91
5 399

69 §2
!r 666

5 393

69 091

31 505
5 353

Tabell. 7.7: Personal nach suslewählt€n PersonalgruPpen und Bundesländern 1980 bis 1998

199t

'13 
656

rE 652
3 95E

3 E55

1 877

663

65211
30 2t3
5fit

57 Ua
?5592
47fi

16 rsc
t216
1 177

3 055
1 660

196

'19'1f}
20 121

a 27t

56 236
25 0t2

a 652

5t 131

25 193
il Cl6

60 3{5
26 0t2
acl.g

61 397
26 59it

ia ta6

62 2r3
n 299

,a E59

62 5t0
27 ato

a 9t3

d] 51'l
26 102

a 990

6,151'l
29 oilT

5 036

üno
30 ,oit

3 3lr,l

3 716
2021

390

a tt6
2 t59

5t6

a 127

2 6,40

626

11n
2 6a0

626

15 110

5 129
6t2

5 /161

3 3{r4

706

5 513
3 345

699

2156,5
12201
2271

2t 117

13 05t
2261

36 040
16 07t

2 30E

36 2at
16 461

2 309

a7 tE3

20 950
2720

'16 
C57

21 050
2 071

45 761

m76l
2 975

,r5 
'193

ma3.
2 975

12 111
r9 5!0
2 90C

.0 730
tt 793

2 t{rg

5 32a

3 2r7
567

5 6{3
,.2.

71'

39 ?75
'rt 679

2 6Cit

ir 35,1

2 d76
620

1 t99
27lÄ

6'21

r6 605

I 65{
I 127

10 72r
1r 305

3 06t

9 ocl
3 a50

a3l

1m
27Ct

6t6

1f 612
6 2aa
't ,rc

1t6tl
{ 340

769

Br!ndcrüu0
PcG@l ßrgclad.

dla' wrt63dirlil u kÜnstld. Partonal.... . ... .

dlr Proflttdm........

B.ffi
P6ryl 3 290

r 562
6.40

3 466
2 0E6

616

ail6
2 517

626

1 127

2 640
626

3 tga
2 55t

627

H.mbuq
Pqsonäl rnrgeraß{ 11 02t

5 37r
15ü

15 827

7 121

I 710

r7 569
7 5i3
1ffr

17 569
7 6t3
1 726

17 569

7 613
1 726

t0 rül
t 035
1 702

lC t05
E 65,1

I 727

MedderrgvorDomh
Perionll hsga$m..,.,,

d.r.: \Mrsrdr{ü. u. konstbr.

dar : Wi3anichatl. u hJnstld Personll. .

(ba Protcrrorcn........

(br: \MssasdrltI u. k0n.ild. Pctt@|........

dar.. Wtsoschlttl. u. hincl6.
atar.:

Nicc,eri! chscn

PcßoNl
d!r.: Ws3machafü. u. mtrdlg.

dar.r Prolassdcn.,......... ... ...

Rheid$(lP1.ts

dJ. P,ofcsrqen.....

S!art!nd

dü. Prora39orcn...

17 256
7 'llC
1 717

Er 236
3a aao

7 393

a 137

2 933
{{l

t2 rlt
a03,r

7C'

14 512
5 20r

t09

to 299
2 C3{

175

t0 403
3 t16

55,1

36 atg
15n5
3 035

t7 2t2
36 394
? 12t

17 60,r

t 931

15?5

9 497
3 3t9

43il

15 AZ2

5 057
tit5

't3 ?62
il86r
fil

11 055
37fi

693

11 063
377E

763

1t't90
3 900

766

r? t99
E lal
r 379

1l 641
a 333

626

ilo 631
17 2§

3 r50

t5 690
5 93t
I 0,1'l

Hasgcn

Pdsoml in59crlml. 32 r55
1t176
3 r95

35 336
t5 215

3 306

3C 565
't7 919
3 352

40 t60
tE a{5
3 a27

36 936
17 63t
3 295

36 966

l7 6il9
3291

36 966
17 tag
7 297

10 529

16 329

3 379

39 C25
'r7 566
7217

102€.2
17 960

3 166

39 78t
i7 650

3 rial

33 057
1256,l
2 553

34 ott
til 347

2923

37 trc
't6 639

2 996

36 651

1f 725
2 990

37 36t
t5 2'r5
2972

35 900
,ra 623

3 005

3E CCr

16 026
3 08C

39 023

15 739

3 0'r9

NorüheGwcalfrlen
Pcaioalanage$d... ..

cl6r' witicnschltl u nn:la pcronai..
82 a1t
29 002
7 113

77

32
7

t3 76{
35 975

7 t13

t9 773
,10 361
7623

c6 63?
iao 93t

7 3,a5

90 606
al tgl

7 396

90 7Ca

11 711
7 211

92 4a0
{1 951

7 296

e297a
42 5a3

7 111

3t3
21?
64t

fi 362
5 028
I 352

r3 6:19

6 il03

1 ,106

t5 63t
7 062
1 {76

r5 t35
C /lc9

r 5{3

t7 6t6
t Ett
r 5ro

17 760
c rac
r 553

10 {12
9 t70
1 600

tE tta
c t00
't 641

It a'17

9 00c
r 52E

6 93ia

2 109

117

7 26'
2 606

at9

9 539
3 ilgt

432

9 502
3 623

132

I 012

3,a6t
a21

9 21C

3 603
az2

640
179

1E

E gCr

3't9o
414

t5 !t9
5 rri

ta'l

S.dr56
PmoEl 26 175

10 675
t 532

2,1 tlts
10122
r E79

26 716
r.t a16

2 06E

27 436
11 737

2 ts7

27 ?29
fi &16

2 r39

26 90r
rt 92c
2 197

2sE7t
1r 95t
221

15 5!a
516',2

517

14 099
5 llE

63E

ta t30
3 a21

737

'r5 300

5 C,at

c9E

t5 3ar
5 006

96t
d.r.: lryisscEcrE tl. u. ki,indla.

clar.:

Sdic*igHolCdn
Pa6ond

(t!r.:

fm.in!ffi
PCmI

d[.: lryir3sdllfü. u. lontüd.
d.r

dar Paotassoran....... .... ..

ffi
2) Voh'1960 - 1991 M BeüFW.§l

dsr.: Profe$oran..... ...

Sacfir+Ar*El
Pdr@l inrgcrld......

10 39a

3 33ia

1U

t,4 675
5 26t

c06

15 fi2
5 060

ü8

15 37t
5 r3a

955

r5 015
5 r2C

955

'r5 r55

'l ttg
95t

t5 5t6
5 175
. 956

t3 671
il716

781

rr 316
a6m

E5C

tl 73,4

it t33
926

fl 696
a 9!t

glE

12 056

5ZN
991

t2 atE
5 trc
t 006

Od3cNlnd
Pd96d intgEsrtr{..-...

dar :wrscnlchltl. u runrtar. ,ot-"i..........
310 505
127 352
26?20

3C3 oa2
1?1 026
30 9t1

a61 717
r99 oat

3,4 ,02

ialil 2E9

ME2JJT

35 995

ia62 l5O
212lll

37 672

ill2 3tC
21a 65lt

37 589

act 073

2l,l 03,4

37 66t

at3 C,to

2't5 {25
37 626

,7105.3
r39 013

§267

370 1r5
163 110

30 630

17r 2lri
20'l l5O

35 374

-74 -

dlr : Wilrm3rfLil. u.

dü . P'ot 5346. ... . .....

d!r.: \,Ülrcnsdtltl.

dü.: Wrsdtdlfll. u.

dn.: Ws3.n.d[il u. Hlnilld.

't995 1 996 199'1991 1992 r993 r994r9E0 19E5 1990
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14

3

21

11

01
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Schaubild 7.1:
Studierende je Lehrperson nach Hochschularten

1990 bis 't 998*)

6

1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998

.) Bis 1991 Früheres Bundesgebiet, ab 1992 Deutschland.
1) Einschl. Gesamthochschulen, Pädagogischen, Theologischen und Kunsthochschulen.

Universitäten1)

-75 -

Fach- und Verwaltungs-
fachhochschulen
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Fächergrupp€

SpEch- und KultuMisnschanä.... ..... ... ..

Spofi.

RechE-, WirEchafts- und Sozialwissenschaften.......

Ma$Ematil,

Tabelle 7.8: Professorcn nach Alters. und Fächergruppen')'1998

Anzahl

Durch-

schnitts-

Humanmedizin........

17

1 050

1 042

38

1 319

r 093

574

1 689

67

1 791

I 866

8't',

1 288

58

'I 106

I 565

170

1

111

1n

'I 501

556

2216

728

186

1 791

611

5 750

217

7 322

7 244

3 180

197

1 069

9 126

3 080

2.

't79

1 328

382

810

a
1 160

1 t5:9

515

32

176

r 558

483

14,1

13,1

15,8

16,1

16,2

16,2

16,5

17,1

15,7

l5

130

36

54,0

54.5

51,2

52,9

53,7

54,5

5t.4

52,2

52,O

52,6

I 10 183

1 104 633

14?

7

24

44

12391 923

112 340 683 140

56 15Vetorinärmedizin.....

Agrär-, Forst- und Emährungilsenschaften..........

IngenaeuMisen$haften.

Kunst Kunstwissenschan .... ...... . ..

Zentrale Einnchtungen

(ohne klinikspezilische Einrichtungen)....................

Zentrale Einrichtungen der

Hochschulkliniken (nur Humanmedizin)..........

Spräch- und KulurMisenschaften....

Rachts-, Wirtschafts- und Sozialwisseaschaften.......

Mathematik NatuMisn$haften ......

Humanmedizin................-.......

Vetennämedizin...

Agrar-, Forst- und Emährungswissenschaften.......-..

lngenieuMissenschaften........................

Kunst Kunstwirsenschaft.... .. ................

Zentrale Einrichtunqen

(ohne klinikspezmsche Einrichtungen)....

Zentrele Einrichtungen d6r

HochschulHinikon (nur

lnsgesmt.

26 39

175 248

3

10 78

51 492

45 n0

2

56

15

3382

59

1551697391736

142512628 1 63,4

lnsgesamt.. 37626 9 272 2140 1829 6003 6402 9561 7423 829 ,t58 52,5

in%

1@ 0,0

1@ 0,0

1ü 0,0

1@ 0,0

1N 0,0

lN 0,0

1@ 0,0

lN 0,0

100 0,1

1N 0,0

1@ 0,0

1N 0,0

x
x
x
x
x
x

x
x
x

x

x

x

0,o

o,o

0,7

0,0

1,4

0,6

0,2

0,0

0,9

0,6

1,5

3,2 9,3

3,2 7,8

8,6 14,3

5,4 12,7

3,5 10,7

3,6 11,2

7,3 16,7

5,4 14.6

7,1 12,4

0,4

0,0

0,6

0,2

0,0

0,0

0,2

0,6

0,5

0,0

1,7

0,1

o.2

4,2 13,4 18,1 19,1 23,8 19,1

1,7 6,8 3,1 8,5 n3 10,2

5,7 12,8 16,0 17,0 25,4 19.7

18,1

17,5

18,0

15,1

18,1

13,2

16,4

16,4

18,1

29,4

§.9

24,5

25,8

25,5

19,8

23,2

24,3

23,6

22,4

26,7

15,1

21,6

21,5

28.4

17,4

19,6

19.8

3,0

0,5

1,5

2,4

4,4

7,6

1,1

1,4

1,2

1,6

47,5

2,2

Oavon im Alter von ... bis unter ... Jahren

Professoren

insgesamt bis 30 30-35 35-40 40-45 4t50 50-55 5ff0 6G.65

65

und

ätter

ohne

Alteß-

anoabe

') Fächergruppe der hchlichen Zugehörigkeit

-?6 -
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Tab.ll. 7,9: Habllltl.It. nach Fäch.rgruppln und CGchl.cht 1980 bl3 l998ll

Fächergruppe

Geschlecht
1 980 1985 r 990 1991 1 992 1993 1 994 1 995 1996 1 997 I 998

Sprach- und KultuMssenschaften.. ....

Männer....
Frauen..............

Rechts-. Wirtschafrs- und
Sozialwssenschafren. ..

187

152
17

189
155

26

Anzahl

243
204

39

3

2
1

85
75

o

308
288

19

7
§

2

27
,A

2

31

30
I

22.

11

6

726
643
8l

447

413

34

113

93
20

376
343

20
19

1

36
30

o

59
57
2

905
7U
12'.1

514
453

259
189

70

3

114

96
18

36'l

17

15

2

34
31

56

2

23
18

5

869
735
134

442
407

1 311

1 112
169

198

158

40

278
».1

54

309
224

85

15

't2

J

133
'119

14

132
113

'19

171
't50

21

424
381

43

21

't9

2

27
aa

4

bf
60

5

31

20
11

1 068
912
156

541

489

52

1 609
1 40'l
,o:

39,9
39,8
40.7

154
128
ß

389
278
1tl

17

15

2

194

165

E

560
487

73

10
Ä

/t5

38
7

45

f
't8
l2

5

1278
1046

82

637
576

§1

191 5
1d22

:

39,9
39,9
40,3

302
45

79

381

289
92

457

4@
57

21

17

4

27
24

51

48
a

26
16
t0

't24

928
't96

616
539
77

320
250

70

11

11

13

ll
7

b
I

o

9

6

:
4
4

Männer
Frauen

1740
1467

,r1

40,0
39,9
40,4

438
395

43

2
18

4

24

20
4

51

1

008
u7
t6'l

5?1
471
50

355
318

17

15

2

34
3t

54

,|

29
2.

7

946
794
152

533
485

48

Durchsch n ittselter

40,0
39,9
40,8

278
257

19

12

1

20
19

1

42
4'.|

,|

671

592
76

4?8

394
34

10,2

40,1

A'.t,2

91

10

271

255
12

13

12
'|

12
't0

2

35

i
10

I

ß2
559

52

345
326

17

9n
885

69
23

39.4
39,3
40,8

95
84

300
278

I

I

:

25

41

4o
1

11

:

669
tot

30

350
zao

16

019
912

46
61

38.1

38,0
38,6

105

91

13

Mathemaük,

Vetorinärmgdizin

Agrar-. Foßt- und

Emährungswssenschaften

Frauen..

Zusmmen...
Männer...
Frauen

Humanmedizin

lnsgesamt...
Männer ...

Frauen
ohne Angabe...

lnsgesamt ...

Männer ...

Frauen ...

17

12

5

22
't6

6

1'l

10
,1

I 099
986
110

'I 173

1 056
115

2

1 419
1 247

172

1 479

1 279
200

40,1

39,9
41,4

1 532
1 321

21',|

40,0
39,9
40,7

10,4

404
40,7

40,1

39,9
41,3

@gabiet seit I 992 Deuschtand.
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lnsgesamt

Diplom (U) und
entsprechende

Abschluß-
prüfunqenr)

Promotionen
Lehramts-
prüfungen

Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Prüfungsjahr

Tabelle 8.1: Bestandene Prüfungen nach Prüfungsgruppen 1975 bis 1998

Frtiheres Bundesgebiet

't975
1980

1985

1990
1991

1992

1 993
1994

1995

1996
1997
1 998

117 301
123 680

1ß92o
166 101

171 941

177 949

201 723
2194n
229920
z36Aß
z.37'.t4/.

227 525

33 669
46 33'
61 083

E1 524
83 007
E5 998

1011o1

101 972
105 703
1 10 530
109 400
103072

Deutschland

1141E
12.^2
't4 951

1E 494
190?2,

20 03E

21 032
2.44
22387
2.849
24 174

24890

40 349
30 452

2.883
10231
'tl 057

11 325

16 235

23734
267ß
28 143
27929
282s6

Fachhoch-
schulabschluß

31 865

34 675

48 003

55 852

58 855

60 588

63 055

71 367

73082
75 326
75 641

71 307

1) Einschließlich der Prüfungsgruppen "Künstlerischer Abschluß" und "Sonstiger Abschluß"

-?9 -
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Tabelle 8.2: Durchschnittliche Fachstudiendauer deutscher Erstabsolventen in der
Prüfungsgruppe Diplom (Universität) in den 10 beliebstesten Studienfächern

in den Prüfungsjahren 1994 und 1998

Studienfach Veränderung

Angabe in Semestem

lnformatik..

Medizin (Allgemein-Medizin)........

Maschinenbau/-wesen...

Elektrotech n ik/El ektron i k

Physik.............

Biologie......

Eziehungswissenschaft (Pädagogik).....

Wirtsch aftswissenschaft en.....................

Rechtswissenschaft.......

13,6

13,3

13,3

13,1

12,7

12,4

11,6

11,3

11,2

9,8

13,0

1 3,1

12,4

12,0

12,6

12,6

12,4

11,0

11,0

10,0

+0,6

+0,2

+0,9

+1,1

+0,1

-0,2

-0,8

+0,3

+0,2

-0,2

Durchschnittliche Fachstudiendauer

in den Prüfungsjahren

1 998 1 994

-il-



Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

50%

45%

40%

35o/o

30%

25o/o

20o/o

15%

10%

0%

Schaubild 8.2:
Gesamtnoten der Erstabsolventen mit Freiversuch im vergleich

zu den Erstabsolventen ohne Freiversuch im studienbereich
Rechtswissenschaft im Prüfungsjahr 1 gg8

sehr gut gut voll befriedigend befüedigend ausreichend
Auszeichnung

49,6%

5%

mit

39,9%

36,7%

0,4o/o 0,3%

3,5%
2,3o/o

1

I Erstabsolventen mit Freiversuch f Erstabsolventen ohne Freiversuch

82

10,1 Semester

Durchschnittliche Fachstudiendauer 1 998:
Erstabsolventen mit Freiversuch: 8,2 Semester

Erstabsolventen ohne Freiversuch: 1 1,1 Semester
Erstabsolventen
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

35,0

30,0

Schaubild 9.1:
Verteilung der Studentinnen auf die Fächergruppen

in den Wintersemestem 1975176 bis'1998/gg*)

45,0

40,0

0,0

1975176 1977178 1979/80 1981/82 1983/84 1985/86 1987/88 1989/90 1991192 1993/94 1995/96 1997/98

lMntersemester

.) Bis 1992/93 Früheres Bundesgebiet, ab 1993/94 Deutschland.
1) Sport Veterinärmedizin; Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften; Kunst, Kunstwissenschaft.

25,0
s
o
o
c

2A,O

15,0

10,0

5,0

Sprach- und

Mathemati k, Naturwissenschaften

Rechts-, Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften

übrigel)

Fa

d-d-

Humanmedizin

I n genieurwissenschaften
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Schaubild 9.2:
Anteil der Studentinnen nach Fächergruppen in den

lMntersemestern 197 5176 bis 1 998/99*)

7lYo

20o/o

10%

0o/o

1975n6 1977178 1979/80 1981182 1983/84 1985/86 1987/88 1989/90 1991192 1993/94 1995/96 1997t98

Wintersemester

600/o

50o/o

40%

30o/o

Sprach- und Kulturwissenschaften

übrige')

_r'

Humanmedizin
--2r'

Rechts-, Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften

---2 Mathematik, Natunryissenschaften

---

I n genieunrissenschaft en

/
-"'-

') Bis 199293 Früheres Bundesgebiet, ab 1993/94 Deutschland.
1) Sport; Veterinärmedizin; Agrar-, Forst- und Emährungswissenschaften; Kunst Kunstwissenschaft.
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Tabelle 9.1: Vergleich der Studiendauer bei weiblichen und männlichen
Erstabsolventen nach Fächergruppen in der Prüfungsgruppe Diplom (Universität)

im Prüfungsjahr 1998

Fachsemester

Fächergruppe/Stud ien bereich männlich

Sprach- und Kulturwissenschaften

Sport .........

Rechts-, Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften

Mathematik, Naturwissenschafl en

Humanmedizin .............
Humanmedizin (ohne Zahnmedizin)

Veterinärmedizin

Agrar-, Forst- und Emährungs-
wissenschaften ......................

I n gen ieunuissenschaften

Kunst, Kunstwissenschaft

Prüfungsgruppe insgesamt..

10,7 ,9

11,8 12,7

12,6

13,0

13,6
13,3
15,2

12,8

13,2

0

13,4
13,3
13,8

11,3 11,6

1't,8

13,0

13,4

12,2

weiblich

-t6-

11,6

12,6

13,4

12,0



Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Schaubild 9.3:
Vergleich der Noten bei weiblichen und männlichen Prüfungsteilnehmern

nach ausgewählten Fächergruppen 1gg8

Sprach- un d Kultunrissenschaften

600Ä

50%

40%

30o/o

20%

10%

0%

sehr gut 1 ) gut befriedigend ausreichend endgültig nicht
bestanden

----_-_15,7yo16,8o/o

47,60/o

1,6% O,B%

"'32,8%

,t to _

40%

35%

30%

25%

20%

15%

10%

5%

0o/.

13,9%--11

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften

,8% *"**-*_Sl,Z"/,

7%

' " 10,9yo11,2o/o

gut befriedigend ausreichendsehr gut 1 )

---- -2,7o/o-2,2%_-_-

endgültig nicht
bestanden

tlathematik, Naturwissenschaften

60%

50%

40%

30Yo

20%

10%

0%
g,6Yo 1,3o/o 0,7% 0,3To

48,30/o

38,9%

8,8%

sehr gut 1) gut befriedigend ausreichend

Imännlich Iweiblich

endgültig nicht
bestanden

1 ) Einschließlich "Mit Auszeichnung"
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Hochsch ulstandort Deutsch land

Veröffentlichungen mit Bundesergebnissen
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Statistisches Bundesamt
Hochschulstatistik

Wiesbaden, 25. November 1999

Veröffentt i chun gen mit Bundesergebnissen der Hochschulstatistik

Ergebnisse der bundeseinheitlichen Hochschulstatistik auf der Grundlage der Erhebungen nach

dem Hochschulstatistikgesetz (HStatG) werden von den Statistischen Amtern des Bundes und der

Länder veröffentlicht. Auch das Bundesministerium für Bildung und Forschung, der Wissenschafts-

rat und die Kultusministerkonferenz publizieren ausgewählte Ergebnisse der Hochschulstatistik.

Die nachfolgende Aufstellung umfaßt nur die vom Statistischen Bundesamt herausgegebenen Pu-

blikationen zur Hochschulstatistik. Bei den regelmäßigen Veröffentlichungen sind Umfang und Ver-

öffentlichungsjahr der jeweils letzten Publikation angegeben. Detaillierte Ergebnisse für einzelne

Länder und Hochschulen werden in den statistischen Berichten der zuständigen Statistischen Lan-

desämter veröffentlicht.

1. Allgemeine und thematische Querschnittsveröffentlichungen

1.1 Statistisches Jahrbuch 1999 für die Bundesrepublik Deutschland

(Erscheinungsweise jährlich, 1999, 763 S.)

Mit Übersichten aus allen Bereichen der Bildungs-, Wissenschafts- und Hochschulstatistik.

Abschnitt,,Bildung und Wissenschaft" S. 365-400, Veröffentlichungsnachweis S. 733 tf.

1.2 Wirtschaft und Statistik (WiSta) (monatlich, ca. 130 S.)

Die Zeitschrift enthält neueste lnformationen aus allen Bereichen der amtlichen Statistik. Aus-

gewählte Beiträge sind bei den jeweiligen Fachserienveröffentlichungen angeführt.

1.3 Bilduno im Zahlenspieqel (jährlich, 1999, 219 S.)

Diese Publikation enthält Angaben über alle wichtigen Daten aus dem Bildungsbereich, er-

gänzt um Bevölkerungs- und Erwerbstäti genzahlen sowie internationale Übersichten.

2. Fachserie 11: Bildung und Kultur, Reihe 4: Hochschulen

Reihe 4.1: Studierende an Hochschulen

Diese Veröffentlichung erscheint halbjährlich, jeweils wechselweise für die Sommer- und Win-

tersemester, mit Angaben über die deutschen und ausländischen Studierenden und Studien-

anfänger in der Aufgliederung nach Hochschularten, Hochschulen und Bundesländern sowie

differenziert nach Studienfächern, angestrebter Abschlußprüfung und einigen anderen Merk-

malen. Ab 1994 stehen im Sommersemester nur noch Daten über die Studienanfänger zur

Verfügung. Vonruegergebnisse mit den wichtigsten Eckzahlen werden bereits im Laufe des

Semesters in einem Vorbericht bekanntgegeben.

Vorbericht: Sommersemester 1999, 62 S.

Endgültige Ergebnisse: Wintersemester 1998/99, 352 S.

-91-



Ausgewählte Beiträge in,,Wirtschaft und StatistiK:

Zur statistischen Darstellung von Studienverläufen, H. 8/1985, S. 657 tf

Studierende im Wintersemester 1998/99, H. 6/1999, S. 505 tf.

Reihe 4.2: Prüfunoen an Hochschulen

über die von Hochschulen und Prüfungsämtern gemeldeten Abschlußprüfungen wird jährlich

berichtet. Die Veröffentlichung enthält u.a. Angaben über Studiengang, Durchschnittsalter,

Staatsangehörigkeit, Studiendauer und Prüfungsergebnis der Absolventen, wobei jeweils die

Ergebnisse des Wintersemesters und des folgenden Sommersemesters zu einem PrÜfungs-

jahr zusammengefaßt werden.

Prüfungsjahr 1998, 286 S.

Reihe 4.3: Hochschulstatistische Kennzahlen

4.3. 1 : Nichtmonetäre hochschulstatistische Kennzahlen

Diese Veröffentlichung enthält nichtmonetäre hochschulstatistische Kennzahlen für den Hoch-

schulbereich in Form von Zeitreihen, die jährlich fortgeschrieben werden. Die Kennzahlen die-

nen vor allem der Hochschulplanung bei der Beschreibung und Bewertung aktueller Entwick-

lungen. Sie umfassen bevölkerungsbezogene Bildungsquoten (Studienberechtigte, Studien-

anfänger), Studenten-Personalstellen-Relationen, Angaben zur Fachstudiendauer sowie zum

Alter der Absolventen und Studienanfänger usw. Die Tabellen enthalten Bundes- und Länder-

ergebnisse, die teilweise nach Hochschularten und Fächergruppen untergliedert sind.

Berichtszeitraum 1980 - 1997,342 S.

4.3.2: Monetäre hochschulstatistische Kennzahlen

Diese Veröffentlichung enthält Kennzahlen, die auf der Basis der Ergebnisse der Jahresrech-

nungsstatistik der öffentlichen Haushalte und auf der Basis der Hochschulfinanzstatistik be-

rechnet wurden, wie zum Beispiel die Hochschulausgaben je Einwohner und je Studierenden,

Anteil der Hochschulausgaben am Gesamtetat und in Relation zum Bruttoinlandsprodukt. ln

der Gliederung nach Fächergruppen, Hochschularten und Ländern werden die laufenden

Ausgaben (Grundmittel) je Studierenden, je Absolvent und je Professorenstelle dargestellt.

Außerdem enthält dieser Band die Kennzahlen Verwaltungseinnahmen und Drittmittel je Pro-

fessorenstelle sowie die Ergebnisse der Berechnungen zu den Ausgaben und zum Personal

der Hochschulen für Forschung und experimentelle Entwicklung.

Berichtsjahr 1996, 111 S.

Ausgewählte Beiträge in ,,Wirtschaft und Statistik":

Finanzstatistische Kennzahlen für den Hochschulbereich, H. 811992, S. 545 ff.
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Reihe 4.4: Personal an Hochschulen

ln dieser jährlich erscheinenden Veröffentlichungwird das an den Hochschulen am 1. Dezem-

ber des jeweiligen Berichtsjahres tätige wissenschaftliche und künstlerische, technische, Ver-

waltungs- und sonstige Personal in der Gliederung nach Hochschularten, dienstrechtlicher

Stellung und Fächergruppen nachgewiesen. Weiterhin sind Angaben über Habilitationen und

Habilitierte enthalten. Vorläufige Ergebnisse werden seit 1997 in Form von Arbeitsunterlagen

bereitgestellt.

Berichtsjahr 1998, 291 S.

Ausgewählte Beiträge in ,,Wirtschaft und Statistik":

Hochschulpersonal 1993, H. 8/1996, S. 514 ff.

Habilitationen 1980 - 1993, H. 6/1995, S. 366 ff.

Habilitationen 1980 - 1994, erschienen in: Forschung und Lehre - Mitteilungen des Deutschen

Hochschulverbandes, H. 1111995, S. 602 tt.

Reihe 4.5: Finanzen der Hochschulen

Diese jährlich erscheinende Reihe enthält Angaben über die Ausgaben und Einnahmen der

Hochschulen in der Gliederung nach Ausgabe- und Einnahmearten, Hochschularten, Fächer-

gruppen sowie nach Lehr- und Forschungsbereichen. Der Nachweis der Hochschulausgaben

und in weniger tiefer Darstellung der Hochschuleinnahmen erfolgt auch nach Bundesländem.

Berichtsjahr 1997 , 137 S.

Ausgewählte Beiträge in,,Wirtschaft und Statistik":

Methodik, Erhebungs- und Aufbereitungsprogramm der Hochschulfinanzstatistik seit 1992, H.

1111994, S.911ff.

Reihe 4.6: Gasthörer an Hochschulen

Diese Veröffentlichung erscheint jährlich jeweils für das Wintersemester mit Angaben über

Gasthörer an deutschen Hochschulen in der Gliederung nach Hochschularten, Hochschulen

und Ländern sowie nach Fachrichtungen und Altersgruppen. Weiterhin werden Angaben über

ausländische Gasthörer nach Herkunftsländern gemacht.

Wintersemester 1998/99, 47 S.

Ausgewählte Beiträge in ,,Wirtschaft und Statistik":

Erste Ergebnisse der Gasthörerstatistik, H. 1/1996, S. 31 ff.

Arbeitsunterlagen

Außerhalb des regulären Veröffentlichungsprogramms erscheinen Berichte mit Zeitreihen oder

zusätzlichen Auswertungen, z.T. auch Ergebnisse, die in der Fachserie nicht enthalten sind.

Arbeitsunterlagen für die Bereiche Studierende, Prüfungen und Personal können direkt vom

Statistischen Bundesamt angefordert werden.
-93-
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4. Sonderbeiträge

4.1 WiSta:

Entwicklung und Aufgaben der amtlichen Hochschulstatistik, H. 4/1995, S. 267 ff.

Methodik zur Abgrenzung, Gliederung und Ermittlung der Bildungsausgaben in Deutschland,

H.3t1996, S. 166 ff.

Einnahmen und Ausgaben der öffentlichen und öffentlich geförderten Einrichtungen für Wis-

senschaft, Forschung und Entwicklung, H. 10/1996, S. 648 ff.

Auswirkungen der Flexibilisierung und Globalisierung der Haushalte auf die Darstellung der

Ausgaben für Bildung, Wissenschaft und Kultur in den Finanzstatistiken, H.1111997, S. 775 ff.

Methodik der Berechnung der Ausgaben und des Personals der Hochschulen für Forschung

und experimentelle Entwicklung ab dem Berichtsjahr 1995, H.211998, S. 153 ff.

4.2 Schriftenreihe "Spektrum Bundesstatistik":

Effizienzbemessung der Hochschulausbildung auf statistischer Grundlage (Bd. 7), 1995

lntemationale Hochschulstatistik (Bd. 12), 1998;

Beiträge u.a.:

W Hömer: Studienerfolg, Studienabbruch und Studienkosten im intemationalen Vergleich, S. 70ff.

M. Beck: Studentenmobilität und Bildungsinländer, S. 88 ff.

H. Hetmeier: Hochschulfinanzierung, S. 122 ff .

4.3 Fachtaounoen des Ausschusses für die Hochschulstatistik

Berechnung der Fachstudiendauer, 1993

Aktuelle Anforderungen an die amtliche Statistik, 1994

lnternationale Hochschulstatistik, 1 998

4.4 Sonstiqe Veröffentlichunoen

M. Beck: lngenieurausbildung im Spiegel der amtlichen Hochschulstatistik, in: Bundesministe-

rium für Bildung und Forschung (Hg.): Neue Ansätze für Ausbildung und Qualifikation von ln-

genieuren, Bonn 1999, S. 391-400.

M. Beck: Hinweise aus der amtlichen Hochschulstatistik auf verändertes Verhalten beim Hoch-

schulzugang und während des Studiums, in: HIS-GmbH (Hg.): Von der Schule über das Studi-

um in den Beruf?, H|S-Kurzinformation A4199, Hannover 1ggg, S. 23-20.

W. Hörner: Studienerfolgs- und Studienabbruchquoten im internationalen Vergleich, Vortrag im

Rahmen des 20jährigen Jubiläums des Wissenschaftlichen Zentrums für Berufs- und Hoch-

schulforschung der Universität-Gesamthochschule Kassel, erscheint demnächst im Tagungs-

band.
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5. Veröffentlichungen in neuen Medien

5.1 lnternet

Ausgewählte Ergebnisse der Hochschulstatistik stehen auch im lntemet zur Verfügung
(http://www.statistik-bund.de). Das Angebot wird laufend aktualisiert und ergänzt.

5.2 Disketten

Die Ergebnisse des Vorberichts Studierende sind seitdem Wintersemester 1996/97 auch auf

Diskette erhältlich (Bestell-Nr. STUD-VB-S99 für das Sommersemester 1999).
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Statistisches Bundesamt
Hochschulstatistik

Hochsch u lstandort Deutsch land

Ansprechpartner aus dem Bereich

der Bildungsstatistik

im Statistischen Bundesamt
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Statistisches Bundesamt
Hochschulstatistik

Wiesbaden, 25. November 1999

Ansprechpartner aus dem Bereich der Bildungsstatistik

im Statistischen Bundesamt

Statistik Name Fax:0611 -75 -4183

Telefon: 061't - 75 -

E-Mail

Studierende

Prüfungen

Gasthörer

Personal

Personalstellen

Habilitierte

Raumbestand

Nichtmonetäre Kennzahlen

Martin Beck

Thomas Feuerstein

Thomas Weise

4140

41 95

4144

Referat Hochschulstatistik:

hochsch ulstatistik@statistik-bu nd. de

martin. beck@ stati sti k-bund. de

thomas. feuerstein@statistik-bund. de

thomas.weise@statistik-bund.de

Hochschu lfinanzen

Finanzstatistische Kennzahlen

Heinz Werner Hetmeier 4136 heinz. hetmeier@statisti k-bund. de

I nternationale Bildungsstatistik Walter Hörner

Christiane Krüger-Hemmer

4154

4152

walter. hoerner@statistik-bund. de

christiane. krueger-

hemmer@statistik-bund. de

BAföG, Meister- BAföG, Quer-

schnittsaufgaben

Christiane Krüger-Hemmer 4152 christiane. krueger-

hemmer@statistik-bund. de

Schulen und Berufsbildung Marianne Renz 4141 marianne. renz@statistik-bund. de

.1
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Statistisches Bundesamt
Hochschulstatistik

\Mesbaden, 25. November 1999

Unterlagen zum Pressegespräch

,, Hochsch u lstandort Deutsch land"

Ergänzung des Berichts

Aktuelle Ergebnisse der Studentenstatistik für das Wintersemester 1999/2000

Studierende im Wintersemester 1 999/2000

Nach ersten vorläufigen Ergebnissen des Statistischen Bundesamtes haben sich im

laufenden Wintersemester 1999/2000 an den Hochschulen in Deutschland insge-

samt 1 765 000 Studierende eingeschrieben. Davon studieren 1 291 000 (73 %) an

Universitäten oder gleichrangigen wissenschaftlichen Hochschulen, 443 000 (25 %)

an Fach- oder Venvaltungsfachhochschulen und 32 000 (2 o/o) an Kunsthochschulen.

Derzeit gibt es rund 36 000 oder 2 oÄ weniger Studierende als im Wintersemester

1998/99. Die seit dem Wintersemester 1995/96 festzustellende Tendenz rückläufiger

Studierendenzahlen hat sich im Wintersemester 1 999/2000 fortgesetzt.

Der Frauenanteil an den Studierenden nahm im Vergleich zum vorangegangenen

Wintersemester 1998/99 von 44,5 oÄ auf 45,1 Yo zu.
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Studienanfänger im Studienjahr 1 999/2000

lm gesamten Studienjahr 1999/2000 (Sommersemester 1999 und Wintersemester

1999/2000) haben insgesamt 290 000 Studienanfänger erstmals ein Hochschulstudi-

um in Deutschland begonnen, gut6 % mehrals 1998; daruntersind 141 000 Frauen

(48,7 o/o; 1998: 48,5 o/o). Der Anstieg bei den Studienanfängern erstreckt sich auf fast

alle Bundesländer, wobei insbesondere einige alte Länder überdurchschnittliche Zu-

wachsraten aufweisen (2.8. Schleswig-Holstein: 10,6 o/o; Bayern: 9,2 o/oi Baden-Würt-

temberg: 9,2 o/oi Hessen: 9,0 %).

Aktuelle Entwicklung im Studienfach lnformatik

lm Studienfach ,,lnformatik" nahmen ersten Ergebnissen zufolge im Studienjahr

1999/2000 gut 19 900 Studierende ein Fachstudium auf, 30 o/o mehr als im Vorjahr.

Der seit Mitte der neunziger Jahre festzustellende Zulauf zum lnformatikstudium

setzte sich somit 1999 fort.

Aktuelle Entwicklung in ausgewählten ingenieurwissenschaftlichen Studienfä-

chern

Auch in wichtigen ingenieurwissenschaftlichen Studienfächern nahm die Zahl der

Studierenden im ersten Fachsemester im Studienjahr 199912000 zu. lm Fach ,,Ma-

schinenbau" begannen rund 13 000 Studierende ein Fachstudium, 16 % mehr als im

Jahr zuvor. lm Studienfach ,,Elektrotechnik/ElektroniK betrug die Zahl der Studieren-

den im ersten Fachsemester knapp 11 200 (+3 % gegenüber dem Vorjahr). Nach-

dem die lngenieurwissenschaften bis in die zweite Hälfte der neunziger Jahre rück-

läufige Anfängezahlen verzeichneten, ist seit 199711998 wieder ein steigendes ln-

teresse an den Kernfächern der lngenieurwissenschaften festzustellen. Dagegen

nahmen im Studienjahr 1999/2000 mit gut 7 70O deutlich weniger Studierende ein

Studium im Fach ,,Bauingenieurwesen" auf als noch ein Jahr zuvor (-18 %). Der seit

1995 anhaltende Abwärtstrend in diesem Studienfach setzte sich somit weiter fort.

)
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Statistisches Bundesamt - Hochschulstatislik

Hochschulart
Land

Universiläten

Baden-Würtlemberg
Bayem
Berlin

Brandenburg
Bremen
Hamburg
Hessen
Mecklenburg-Vorpommem
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen
Rheinland-Pfalz ........

Saarland
Sachsen
Sachsen-Anhalt
Schleswig-Holstein
Thüringen

Gesamthochschulen

Hessen
Nordrhein-Westfalen

Pädagogische Hochschulen

Baden-Württemberg

Theologische Hochschulen ..........

Baden-Würtlemberg
Bayem,
Hessen
Nordrhein-Westfalen
Rheinland-Pfalz
Sachsen-Anhall
Thtiringen .........

Kunsthochschulen

Baden-Würtlemberg
Bayem
Berlin
Brandenburg
Bremen
Hamburg

Mecklenburg-Vorpommem ...........
Niedersachsen ...........
Nordrhein-Westfalen
Saartand
Sachsen
Sachsen-Anhalt
Schleswig-Holstein ............

Tabelle t:
Studierende und Studienanfänger an deutschen Hochschulen im Wintersemester 1999/2000

nach Geschlecht, Hochschularten und Ländern
Erste vorläutige Ergebnlsse

Und a^rar

I 13E 934 550 105 147 066 76 596

111 589
153 85E

105342
19770
t6 E92

45829
90 461

17 485
103 947
276252
55 642
15 853

54 079
20 477

24 499
25 959

46264
75 829
53 398
10 684

8 599
20764
43 574

9 583
50 641

130 470
28 750

7 853
27 574
10762
12744
12 616

54 417

7 430
45 9E7

10 826

10 826

17 523

2 414
1 6:'0
3 481

248
393

1 053
776
301

1 246
3 018

342
1 432

523
247
419

18 311

23 608
lt 529
3 763
{ 940
4 653

10775
3 359

128/,5
25 488
6 563
2 003

10 166
3 E62

3 120
4 981

't4 578

1 694

12 884

2 300

2 300

308

5

86
27
76
53
42

18

3 662

555
709
406

38
73

111

134
48

325
s77
89

330
115
42

109

8297
11 742
6 336
21ß
10d,2
1 E32
5 86'l
1 972
7 121

13 529
3754
1 116

5245
2l3/.
1ly,3
2$il

10 467
14 398
8 815
2E07
1 624
26E7
8 067
2ß
I 163

18 rt60

5 393
1 325
6 321

2843
2 3E7

3 186

11 730

1 503
10227

2370

2370

200

6
88

6

44
29
17

10

278E

383
286
419
55
91

168

117

42

280
380

49

288
99
33
98

6 899

947
5 952

't 927

1 927

im 1. Fach-

192 154

22718
27 944
16 14't

4 9E2

3 015
5 131

14 914
4 196

16 620
34 997
9934
2s20

12 423
5217
4104
6 29E

26 049

2652
23397

2928

2928

vwibl.

100 353

13s227

16 405
118 821

14 277

14 277

2 490

85
735
351

608
386
193

132

3't 1E2

927

50
314

80
1U
169

68
62

4204
2974
5 946

5E7

664
2025
1 382

444
2 131

5 629
596

2 477
905
428
790

131

2

44
5

28
25
17
't0

2 134

335
415
237
22
48
62
76
29

210
296
48

205
68
25
58

454

12

160

30

121

70

42
19

4 913

641

531

598
105

133

300
219

74

453
746
109

480
't62
60

202

- t00-
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Statistisches Bundesaml - Hochschul§atistik

Hochschularl
Land

Fachhochschulen (ohne Ver-
raraltungsfachhochschulen)

Baden-Würtlemberg
Bayem
Berlin
Brandenburg
Bremen
Hamburg
Hessen
Mecklenburg-Vorpommem

Nordrhein-Westfalen
Rheinland-Pfalz
Saarland
Sachsen
Sachsen-Anhall ..........
Schleswig-Holstein ...................
Thüringen

Verwaltungsfachhochschulen

Baden-Württemberg ...................
Bayem

Tabelle 1:
Studierende und Studienanfänger an deutschen Hochschulen im Wintersemester 1999/2000

nach Geschlecht, Hochschularten und Ländern
Erste vorläufige Ergebnisse

410 992 147 059 68 324 26 841

im 1. Fach-

81 462 30811

51 221
53 694
20237
9 205
7 6*t

14 998
37 085

7 553
35327
90 678
2233d
2 735

21 085
,3 306
'ts 157

I 733

15 888
19 557

7 695
3 990

2672
5 059

11 884

3 319
't2 935
31 661

I 656

781

I 147

6 819
4 213
3 782

8747
11 053
2 998
1 955
r 359
't 681

5 149

1 677
5 607

12 889
3 454

564
4 610
2 848
1 965
1 758

2 E90

4219
1 124

857
569
557

20/,5
742

2280
5251
1464.

170
1 781
1 488

582
822

I 842
12 893
4 046
2 454
I 610
2021
7 020
1 968
6 529

14 899
4270

650
5 394
3 349

2278
2239

3't42
4 758
1 49tt
1 041

669
659

2 659
E41

2587
5773
't 696

180

2 014
1 679

649
969

5 923
2932
2 8E7

524

210
923

3 238
490

3 169

6 081

1 699
251

I 153

477
1 690

570

3229
I 034
1 410

235
58

338
1 273

282
1 351

290d
601

97

763

245
583
296

1 593
815

715
129
34

200
652
149
760

2 036
403
109

263
32

419
190

32217 14 719 8 499 4 412

14 507

16 746
8 125
3 040

1 668
2 645
9 250
2820

10 @9
26 060
5 388
1 376
7 413
3 718

2 616
3 559

8372

1 5261 056
325
428
53
I

94
3t6

77
398

1 004
145

42

182
11

166

105

1 18 940 316 332

4352

1 otl
331

428
54

10

101

323
77

398
957
152
34

190

12
't69

105

796
715
133
39

216
555
149
760
935
428
84

276
35

424
190

Brandenburg
Bremen
Hamburg
Hessen
Mecklenburg-Vorpommem
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen
Rheinland-Pfalz
Saarland
Sachsen
Sachsen-Anhalt
Schleswig-Holstein
Thüringen

Hochschulen insgesamt

Baden-Württemberg

1 765 319 795 576 244 737 152 604

1E7 299
214 193
134 412
30 087
25 399
63 775

148923
25 982

144 574
498 069

80 05'l
20 435
78794
35 358
41 774

36 184

78 67'.!

98 364
65 985
15 157

11 732
27 214
65 017
13 485
65 183

215224
38 ,176

9 073
37 916
18 417

'17 787
17 175

31 513
36 271
15 648
5 895
3 406
6 645

18 431
5 2&t

19 537
53 950
't0 573
2 765

't5 369
6 899
5 546
7 056

37 667
42324
21 600

7 674
4797
8 668

25 501

6 387
24362
76 095
't4 702
3 363

18 573
8 805
6 866
8 948

17 379
19 861

11 157

3 957
2394
3 615

12675
3 309

12 42E

35 841

7 270
1 589
8 813
4 650

3 238
4 358

Berlin ............

Brandenburg ,

Bremen ..........................
Hamburg
Hessen
Mecklenburg-Vorpommern ....................
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen ................
Rheinland-Pfalz
Saarland
Sachsen
Sachsen-Anhalt
Schleswig-Holstein ................

Sludierande insgesamt im 1. Hoch-
schulsemester

tnsges. weibl. lnsges. weibl. lnsoes. weibl

Thüringen

-rot-
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Stalistisches Bundesaml - Hochschulslalistik

Hochschulart
Land

Universitäten

Baden-Württemberg

Tabelle 1:

Studlerende und Studienanfänger an deutschen Hochschulen lm Wintersemester 1939/2000
nach Geschlecht, Hochschularten und Ländern

Erste votläufige Etgebnisse
Veränderung gegenüber dem wintetsemester 1998/99 ln %

Berlin .................

Brandenburg

Hamburg

Mecklenburg-Vorpommem ......,.
Niedersachsen ...........
Nordrhein-Westfalen

Rheinland-ffalz
Saarland

Sachsen
Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein
Thüringen ....

Gesamthochschulen

Hessen

Nordrhein-Westfalen .......

Pädagogische Hochschulen

Baden-Würfl embe19 .........................

Theologische Hochschulen

Baden-Württemberg .................

Bayern .........

Hessen .............
Nordrhein-Wesüalen
Rheinland-Pfalz

Sachsen-Anhalt
Thüringen ...........

Kunslhochschulen

Baden-Würtlemberg

-2,9

-1,5
-11,6

2,1

8,3
-3,4
-3,8

0,5
5,4

-8,7
-2,8

-0,8
-3,4

1,6

7,3

-1,7
8,9

-5,9

-3,9

-6,2

-8,2

-8,2

-2,0

-25,4

9,1

-5,1

-15,6

-0,3

3,8
.18,3

4,7

6,0
16,4

4,9

1,0

1,1

-5,6

5,0
-4,3

5,0

3,4
7,0

7,6

0,9
3,6

2,1

-1,8

-3,1
-10,0

4,3
6,5

-1,6

-2,2
2,9
7,2

-6,1
-2,8

0,6

2,9
8,2

-0,7
10,3

-4,9

5,4

6,9
8,7

8,4
13,7

2,3
-0,6

8,5

8,4
0,4

1,7
3,9

-1,3
1,2

11,5

5,2

13,7

-0,1

16,7
-2,0

32,6

32,6

-0,7
136,3

1,5

35,7

5,8
-39,7
-10,7
11,6

-2,7
6,3

30,9

7,8
-1 1,5
-25,0
-15,5

im1

-0,8

8,2
-12,8

4,7
9,2
2,3

-3,7
7,1

5,5
-6,5
-3,5

2,9
-2,1
-3,0

9,4

3.7
11,7

-6,3

-0,3

7,2

-12,7

5,6
6,1

1,2
-4,9

11,4
8,7

-3,9
-q3
2,5

-0,5

-3,6

8,6
4,4

11,1

-3,9

19,6

-6,6

4,9

4,7
4,2

9,4
11 ,6

1,0

-1,3

12,7

11,4
3,0
1,6

6,0
-1,4
-0,9

9,2

6,6

12,2

1,0

-1,8

-7,4

-7,4

0,7
-5,8

28,1
-2,3

-77,8
29,4

-/U,4
-30,0

31,6

30,8
42,9

8,7
-7,7

-36,8

11,9
-52,4
-16,0

32,1
27,3

-1,2

-23,7

20,1
-0,1

7,1

5,6
2,4

10,6

1,4

7,9
5,8

-6,0

-4,8
-16,1

-7,7

1,5

3,4

3,4

-0,5

2,8

2,E

-4,2

33,3

33,3

-6,7

-50,0

8,9
-32,5

-33,3

29,3
40,0

28,6

11,0

1,2

-28,6

16,3

-2,4
-25,5

3,7
13,3

158,3

6,6

-53,8

33,3

-64,7
-22,8

11,5

21,4
25,0

Berlin........
Brandenburg

Bremen
Hamburg ....

Hessen
Mecklenburg-Vorpommern

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Sachsen........
Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holslein .........................

Saarland

7,6

17,4
7,5

6,4

5,6
-2,7
7,3

-12,2

7,6

5,0
10,0

8,7
1,6

8,3
0,5

-lo2-

13,5

3,1

130,6
4,4

175.0

4,3
-35,4
-12,6

4,0
5,3

33,3
10,8

-16,0

-7,4
-18,3

-2,4

-20,7

10,4

2,2
/ß,6
31,9

3,1
-6,4

-20,8

5,7
5,3

-32,9

-0,7
-21,4

6,5
-11,7

Sludierende insgesamt im 1. Hoch-
schulsemesler

weibl. tnsoes. weibl.rnsges. tnsges.

Bremen

Thüringen



Sludierende insgesaml im 1. Hoch-
schulsemesler

rnsoes. weibl. lnsoes. weibl. insges.
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Hochschulart
Land

Fachhochschulen (ohne Ver-

wallun gsfachhochschulen)

Baden-Württemberg
Bayem

Brandenburg

Tabelle l:
Studierende und Studlenantänger an deutschen Hochschulen im Wintersemester 1999/2000

nach Geschlecht, Hochschularten und Ländern
Erste vorläufige Ergebnisse

Veränderung gegenilber dem Wintersemester 1998/99 in %

ZilAI

1,9

lm

weibl.

2,9
2,1

1,8

14,0

1,0

1,4

1,4

10,5

1,6

-1,7

1,3

-3,6

5,7

10,1

1,3

7,5

11,3

7,98,1

11,2
6,9

6,0
4,9
8,8

3,6
9,0

10,2
12,6

8,5

9,5
-2,4
3,0

9,2

4,6

7,2

4,8

5,0

9,4

4,3

1,3

14,6

7,6

4,s
6,2

11,3

7,2

-0,8

6,1

-0,8

5,3

11 ,0
6,0
9,9

0,4

15,1

2,0
6,6

9,7
14,3
q5
a5
5,0

17,0
7,0

12,1

-5,0
-0,9

12,3

8,4

5,8

10,7

6,1

12,1

3,0
2,2

11,3
7,4
6,0

E,6

8,3

0,1
10,4
4,1
4,5
8,9

-2,2
7,7

0,4

5,7 5,7

12,0
0,7

1,0

12,2

1E,6

9,7
12,5
3,2

12.7
0,0

13,4

-13,5
0,3

13,5

-0,3
2,5

4,70,2

14,8
29,8

34,2
4,0
-65,5

21,7
-7,2

-24,5

5,6
-3,6

23,6
17,2
-5,5

-88,9

52,3

-1,9

0,7

Hamburg

Mecklenburg-Vorpommem
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz ..........
Saarland

Sachsen

Sachsen-Anhall
Schleswig-Holslein ..........
Thüringen

Verwaltungsfachhochschulen

Baden-Wiirttemberg

Bayern ............

Berlin ...................
Brandenburg ........

Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein ........

Hessen
Mecklenburg-Vorpommern ..,...

Niedersachsen ..........
Nordrhein-Westfalen
Rheinland-Pfalz
Saarland

Sachsen
Sachsen-Anhall

Schleswig-Holstein
Thüringen

Hochschulen insgesaml .......

Baden-Württemberg
Bayern .,...................
Berlin

Brandenburg
Bremen
Hamburg

Hessen
Mecklenburg-Vorpommern
Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen ....

Rheinland-Pfalz

Hamburg

Saarland
Sachsen

-3,0

1,9

-10,7

-4,8
-15,9

-23,4

59,4

-8,3
-15,8

4,2
-3,5
-6,4

14,6

-3,3

-25,0
-4,0

9,6

-2,0

-0,6
-8,1

2,0
9,3

-2,2
-2,1

0,0
6,1

-5,9
-3,4

-0,4

-3,0

2,8
7,5

-0,7

8,5

7,2

1,8

-4,9
-20,6

-34,0

67,s
-3,3

-20,6

10,5

-3,6

6,0

27,6
-8,0

-23,0

1,7

9,6

23,4

18,1

24,6
-36,1

-60,9
-23,4

1,6

-10,8
-12,7

2,1
4,7

21,1
-4,4

-81,3

83,8

5,6

26,6
57,5

41,7
-37,6

-67,9

11,9

2,9
-24,5

5,6

1,6

8,2
23,5
-1,6

-89,8

50,9

5,0

E,2

-0,5
18,8

-36,1

-56,7
-17,2

-8,1

-10,8
-12,7

-3,4

59,1

61,5
-8,3

-79,7
E2,8

-3,1

-0,7

-0,8
-6,9

3,9

8,0
0,3

-0,5

3,2
6,8

-3,2
-3,1

1,9

-1 ,1
3,3

8,4

1,0

10,1

11,2

5,8

10,2

10,0

4,0
-0,8

12,4

8,1

6,0

1,7

7,7
-0,4
-0,7

6,8
8,9

9,8

7,9
-7,9
4,5
8,5
2,9

-1,8
7,8
5,9

-2,9

41
6,2

7,0
-8,9
5,7

6,9
56

-1,6
11,6
5,7

-0,4
-3,7

5,2

-3,2
-2,7
7,0

5,1

8,2

-1,7

6,0

10,2

9,5
8,4

8,9
3,1

-1,5

8,8

8,3

3,0

2,3
5,8

1,8

7,7
8,2

11,2

-1,0
6,8

4,3
10,1

.,I

Thüringen

-r03-



Statistisches Bundesamt - Hochschulstatistik

Tabelle 2:

Studierende im 1. Fachsemester an deutschen Hochschuten lm StudlenJahr (SJ) 1 999/2000

nach ausgewählten Studienfächern und Hochschularten

Erste vorläufige Ergebnisse

Studienfach

Anzahl

Veränderung gegenüber SJ 1998/99 in % ......

Anzahl ...........

Veränderung gegenüber SJ 1998/99 in o/o .....

An2ah1........... 
I

Veränderung gegenüber SJ 1998/99 in %......1

lnformatik

19 910

29,8

Maschinenbau/-wesen

13002
16,5

ElektrotechniUElektronik

11 176
3,4

Bauingenieurwesen/l ngenieurbau

7 734

-18,3

Fachhochschulen

Anzahl

I

14 009

27,0

5 583

8,4

4787
-2,5

3 030
-30,2

5 901

37,0

7 419

23,4

6 389
8,3

4704
-8,2Veränderung gegenüber SJ 1998/99 in 0/o ...

1) Einschl. Gesamthochschulen, Pädagogische Hochschulen und Theologische Hochschulen.

Hochschulen insgesamt Universitäten 1)

-t04-
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T.bcll! 3:
§udl.rcnde lm l. Fachsrm.stlr nach lusgrrvähttrn Studl.nlächcm lm Studlln !h].) lgzl bls 1999

Studienjahr

Bauinganieumasery'
lngenieuöau

weiblich

Fr{lheres Bundesgebiel

1972
1973
1974
1975
1975
1977
1978
1979
't980

,9El
1982
19E3
1984
19E5
1985
1987
19E6
1989
1990
1991

1992
1993
1994
1995
1996

1997
1996
1999

919
I 351
1 506
I 889
1 524
2 064
2760
3 525
1754
5 121
6(x7
7 612
I 5!i5
I 906
9 151
I E41

tl 514
11 670
1'l 146
10254

10 246
10 EZ2
9 6E2
E EO1

t0 365
't1495
15342
19 910

129
216
2U
297
312
368
541
il4
804
974

1 141
1 1t2
14o1
I 3EO

'l 47E
I 520
1 95E
I E73
1 564
1 424

8 514
9 059
9 711

t0 669
1t 81E
11 179
10 569
10021
9787

12299
14Ea7
15 759
13 960
13218
13 854
15 438
16 167
18276
18 685
17 281

9722
10 702
11 2E9
11 52E
,3 197
11 6i25
l0 EitE
10241
99n

12317
,4 Eg:t
16 614
11725
t3 968
t4 815
16 379
17 867
18 791
17 207
15 8dl

14 772
14 oEg
t1 5E4
9 420
9 620
9 4tE

10812
11 176

123
1U
167

219
2A
281
216
189
252
3n
545
450
457
42E
592
666
696
750
719
683

655
fito
526
4&,
575
576
799

5 507
5 920
5 679
5 625
6 390
5 878
5 195
5ß2
5 685
6721
7 156
8.143
776E
5 938
5 001
53,4,2
5 E37
7 326
9 547

11 220

11 860
13 157
,3 628
1327"3
1' 982
1.l 056
9.165
7TU

364
413
M
ll()9

&3
48:t
366
49
549
882
980

I 050
98E
758
66:!
779
968

1 289
1 735
2211

2352
2 585
2 60E
2 743
2 606
2ffi
2201

Deulschland

't33

142
1E:t

226
22.
2ß
186
151

l90
327
456
fi2
362
3An
511
528
611
797
8?ir
820

810
718
620
642
636
815
983

I 329
1 498
't 193

1 260
't 609
1 914
2643

15 381

12 E26
't0 753
9 S37

9 59E

9 gEE

1l 165
13 002

) Sommer- und nachfolgendes Winteßemester (2.B. 1999 = SS 1999 und WS 199912m0).

lnformatik Masohinenbau/-$,es6n EleHrolechniUEleHronik

insgesaml miblich insgesaml weiblich insgesaml weiblich insgesamt

-r05-
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Schaubild 1:
studierende im 1. Fachsemester nach ausgewählten studienfächern im

Studlenlahfl 1972 bis 1999
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10 000

5 000

0

1972 1974 1976 1978 1980 1982 '1984 1986 1988 1990 1992 1994 1996 1998

') Sommersemester und nachfolgendes Wntersemester (2.B. 1999 = SS 1999 und WS 1999/2OOO).
Bis 1991 Früheres Bundesgebiet, ab 1992 Deutschland.
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